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Max Reimann brandmarkt Kriegshetzer
Parteikonferenz der HP Großbritanniens zeigt deutsche und englische Arbeiter in einer Front

Liverpool . . Was sich heute in Westdeutschland abspielt, ist eine Herausforderung:
aller friedliebenden Kräfte der Welt“, erkärte Max Reimann, der Vorsitzende der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands in seiner Rede auf dem Kongreß der Kommunistischen
Partei Großbritanniens am vergangenenSonn tag. Westdeutschland stehe vor einer sehr
ernsten Situät 'on. Die amerikanischen Imperialisten hätten sich durch ihre letzten Maß¬
nahmen in die Lage versetzt, weitere Schritte zur Vorbereitung eines Krieges gegen die
Sowjetunion und gegen die demokratische Be völkerung Westeuropas zu tun.

Diese Vorbereitungen würden von allen
faschistischen Kräften nachdrücklich unter¬
stützt . So habe der von amerikanischer
Seite propagierte Plan , 25 Divisionen deutscher
Soldaten aufzustellen, besonders bei den ehe¬
maligen Stabsoffizieren der Naziwehrmacht
wärmste Zustimmung gefunden. An Hand
authentischer Unterlagen und zahlreicher Fo¬
tografien wies Max Reimann nach , daß be¬
reits zahlreiche Versammlungen ehemaliger
deutscher Fallschirmtruppen stattgefunden
haben und daß diese zu Musterungen geladen
wurden.

In seinen weiteren Ausfünrungen stellte
Max Reimann fest ,daß der Bonner Separat¬
staat durch das Ruhrstatut dazu verurteilt
sei , praktisch auf den Stand einer Kolonie
der Angloamerikaner herabzusenken. Dieser
Zustand zwinge das gesamte deutsche Volk
zum Kampf für seine Unabhäng'gkeit und
Souveränität sowie um seine Einbeziehung in
die Deutsche Demokratische Republik.

Die Völker wollen keinen Krieg
Der 21 . Parteikongreß der KPGB wurde

von dem Generalsekretär Harry Pollitt er¬
öffnet. In den Mittelpunkt seiner Ausfüh¬
rungen stellte Pollitt den Kampf um die .
Erhaltung des Friedens. Er sagte : „An der
Spitze der Weltfriedenskräfte steht d 'e so¬
zialistische Sowjetunion, die in ihrer Eigen¬
rehaft als soz ' alistisches Land ohne Kapital!- '
sten üM Gutsbesitzer ' nur ufn die Erhaltung
das Friedens besorgt ist, um so rasch wie mög¬
lich an den Aufbau des Kommunismus her-

Lake Success . Der sowjetische Außenmini¬
ster Wyschinski widerlegte in einer großen
Rede vor der UN alle Einwendungen gegen
den sowjetischen Vorschlag auf Abschluß ei¬
nes Friedensvertrages zwischen den fünf
Großmächten. Auf die Anwürfe, ein solcher
Friedens-Pakt widerspreche der Charta der
UN , da er eine Blockbildung außerhalb dieser
Organisation darstelle, antwortete Wyschinski .
daß ja der Atlantik-Pakt , der von den Geg¬
nern des sowjetischen Friedensvorschlages als
Verteidigungs-Pakt ausgegeben werde, eine
ebensolche Blockbildung darstelle.

D 'e Sowjetunion habe jetzt vier Versuche
unternommen, eine stärkere Garantie für die
Erhaltung des Friedens zu erreichen. Alle

Hütte UtitkUi
Auf Befehl der Hohen Kommissare wird

beute mit der Demontage der Rohrpresse im
Röhrenwerk Witten-Ruhr, der Mannesmann-
Werke begonnen. Dieses Werk ist die einzige
Anlage der Welt , in der die kleinste Röhre bis
zu einem Durchmesser von ein achtel Zoll in
einem Arbeitsgang hergestellt werden kann.

Hochqualifizierte Dozen' en der Göttinger
Universität müssen nach Mitteilung des Rek¬
tors zum Teil für 100 D-Mark monatlich arbei¬
ten . '

Der DemokratischeMagistrat von Großberlin
feierte am Mittwoch sein einjähriges Bestehen .
Als Symbol für den Charakter der Demokra¬
tischen Verwaltung wurde die - Umbenennung
des Wilhelm -Platzes in Thälmann-Platz voll¬
zogen .

Wie der Interzonenverkehr verstärkt wer¬
den kann , werden Vertreter der Bundesbahn,
und Beamte der Deutschen ' Demokratischen
Republik in der kommenden Woche in Berlin
überprüfen.

Zwei Transporte mit insgesamt 5387 Heim¬
kehrern trafen am Dienstag in Kronenfelde ein.

Albanien feierte am 29 . November den 5.
Jahrestag seiner Befreiung vom Faschismus
und zugleich die Wiederkehr des Tages , an dem
1912 die türkische Herrschaft über Albanien
beendet wurde.

Eine Milliarde Dollar zur Ausstattung einer
gegen dis Sowjetunion gerichteten Spionage¬
agentur forderte Dr. Lapp, ein Berater
USA-Atomenergie-AusSchusses.

angehen zu können. Die Friedenspolitik der
Sowjetunion wird von den neuen Demokratien,
der Volksrepublik China und Millionen von
Menschen der ganzen Welt unterstützt .“ Pol-
l ' tt führte weiter aus, daß die Völker keinen
Krieg wollen. In der ganzen Welt , einschließ¬
lich der Vereinigten Staaten , gebe es starke
Friedenskräfte , die , vorausgesetzt, daß sie
sich Zusammenschlüßen, und entschlossen
sind, die Kriegshetzer völlig zu schlagen , den
Ausbruch eines dritten Weltkrieges verhindern
können.

Auf die Bedeutung des kommendenWahl¬
kampfes in England eingehend, sagte er,
daß bei den kommenden allgemeinen Wahlen
die größtmöglichste Anzahl kommunistischer

■In einer Belegschaftsversammlungprotestier¬
te die Belegschaft des . Hüttenwerks Haspe ge¬
gen die Unterzeichnung des ’Pefersberger Ab¬
kommens durch den Bundeskanzler Dr. Ade¬
nauer und erklärt in einer Entschließung, daß
sie mit der Anerkennung des Ruhrstatuts sowie

diese Versuche seien diesesmal an dem Wi¬
derstand des anglo-amerikanischen Blocks ge¬scheitert, aber die Weltherrschaftspläne der
USA- Imperialisten würden durch die mächtige
Kraft der vereinigten friedliebenden Völker
zunichte gemacht werden.

Kommunique des Informations -Büros
Berlin. Auf einer Tagung des Informations-

Büros der Kommunistischen und Arbeiter¬parteien wurde eine Resolution über den
Schutz des Friedens und den Kampf gegen die
Kriegshetzer, e 'ne Resolution über die Ein¬
heit der Arbeiterklassen und die Aufgabender kommunistischen Arbeiter-Parteien , so¬
wie eine Resolution unter dem Titel „D 'e kom¬
munistische Partei Jugoslaviens unter derder Gewalt von Mördern und Spionen “ an¬
genommen.

Zum ersten Thema der Tagung sprach der
Vertreter der KPdSU (B .) , N . M . Suslow ,während zum zweiten Thema der Vertreter
der kommunistischen Partei Italiens, Tog -
liatti , Stellung nahm, das Referat über
das dritte Thema hielt der Vertreter der
rumänischen Arbeiterpartei , Georgiu Dej .In der Diskussion über die Referate wurde
volle Uebereinstimmung erzielt.

Hamburg. In deutschen Reederkreisen haben
die Dreimächte-Abmachungen über den deut¬
schen Schiffsbau keine Befriedigung ausgelöst.
Der Vorsitzende des Verbandes Deutscher Ree¬
der, stellte fest, daß das Abkommen praktisch
keine bedeutenden Erleichterungen vorsehe .
Der Optimismus hinsichtlich des Baus größerer
und schnellerer Schiffe sei nicht gerechtfertigt.
Die vorgesehene Geschwindigkeit von zwölf
Seemeilen sei für keinen Reeder wirtschaftlich
tragbar . Wenn die deutsche Schiffahrt eine
Aufgabe zu erfüllen habe, könne diese nur in
dem Transport hochwertiger eigener Export¬
waren mittels eines geregelten Linienverkehrs
gesehen werden.

Praktisch unrentabel sei auch der Bau von
sechs Spezialschiffen, da diese gegenüber mo¬
dernen ausländischen Frachtschiffen nicht kon¬
kurrenzfähig seien . Die Möglichkeit , Schiffe

des ' mit mehr als 7200 BRT zu bauen, die aber nur
leine Geschwindigkeit von 12 Seemeilen haben

Kandidaten aufgestellt werde, die die hohe
antidemokratische Nominierungsgebühr von
150 Pfund zuläßt. „Wir haben alles getan“ ,
sagte Harry Pollitt , „was in unserer Macht
stand, und werden fortfahren , alles zu tun,
was in unserer Macht steht, um die Arbeiter¬
klasse zu einer gewaltigen Kraft zusammen¬
zuschweißen .“

Uber alle Brenzen hinweg
An der Tagung des Parteikongresses nah¬

men außer Max Reimann Delegierte der
Kommunist' sehen Fartei Frankreichs, Spa¬
niens , Italiens, Dänemarks und der Tsche¬
choslowakei teil . In einer Entschließung an
das britische Außenministerium protestierte
der Kongreß dagegen, daß der rumänischen
Delegation das Einreisevisum verweigert wur¬
de. Diese Ablehnung wurde als politische
Diskriminierung bezeichnet.

Der Vertreter der Kommunistischen Partei
Frankreichs, B e r 1 i o z , bezeichnete unter
dem begeisterten Beifall des Kongresses die

mit der Absicht, unsere Wirtschaft ausländi¬
schen monopolkapitalistischen Kräften auszu-
üefarn , rffch't einverstanden sei .

Gleichfalls protestiert die Belegschaft des
Hüttenwerkes Haspe schärfstens gegen die Un¬
terzeichnung des Abkommens, in dem die De¬
montage der ehemaligen Reichswerke Waten¬
stedt-Salzgitter mit Zustimmung des Bundes¬
kanzlers beschlossen wurde.

In einer weiteren Entschließung beschäftigt
sich die Belegschaft mit der Tatsache , daß Bun¬
deskanzler Dr. Adenauer im Bundestag eine
Pressemeldung verlesen hat , die besagt, daß der
Vorstand des DGB . den Inhalt des Petersber-
fter Abkommens gutheiße. Durch eine Nach¬
frage beim Büro des DGB . soll die Sekretärin
Böcklers dies bestätigt haben. Die Hüttenwerks¬
belegschaft erklärt , daß , wenn dies den Tatsa¬
chen entspreche, sie dagegen protestiert , weil
der Inhalt der Pressemeldung nicht dem Willen
der fünf Millionen Mitglieder des DGB . ent¬
spräche.

Peking. Die Demokratische »Volks -Armee ist
am Dienstag in Tschungking e ngerückt, die
Besetzung der Stadt geht in voller Ordnung
vor sich.

Der Ministerpräsident der Kuomintang-
Regierung, Yen Hsischan, hat sich nach der.
300 km nordöstlich von Tschungking gelege¬
nen neuen Kuomintang-Kriegshauptstadt
Tsdiengtu begeben und die diplomatischen
Vertretungen des Auslandes aufgefordert,
ihren Sitz nach Tschengtu zu verlegen.

dürfen, sei wirtschaftlich nicht gerechtfertigt.
Solche Schiffe könnten weitaus günstiger auf
dem Weltmarkt gekauft werden, dort würden
sie um 50 Hs 63 Prozent billiger angeboten als
ein Neubau koste , der heute noch 18—24 Mo¬
nate dauere.

Bergarbeiter bestehen auf Lohnerhöhung
Essen . 25 000 Bergarbeiter der Schachtanlage

im Essener Bezirk haben nach dem bisherigen
ergebnislosenVerlauf und der Unterbrechung der
zwischen Gewerkschaften und Kohlenbergbau-
Leitung geführten Lohnverhandlungen den
Hauptvorstand der IG. Bergbau erneut aufgefor¬
dert, unter allen Umständen eine Erhöhung der
Bergarbeiterlöhne durchzukämpfen. Die Berg¬
arbeiter bekunden in Resolutionen ihren Wil¬
len , mit allen Mitteln den Hauptvorstand der
IG .-Bergbau zu unterstützen , damit die Lohn¬
erhöhung Tatsache wird.

diesziplinierte Durchführung des eintägigen
Generalstreiks in Frankreich als großen Er¬
folg der kommunistischen Politik . Die fran¬
zösischen Kommunisten würden ihre An¬
strengungen verstärken , um die Einheit aller
französischen Arbeiter im Kampfe gegen die
Feinde des Fortschritts und des Friedens
herzustellen.

Der Kongreß sandte brüderliche Grüße an
die jugoslawischen Kommunisten, die trotz
der gegen sie angewandten unerhörten Terror¬
methoden den Grundsätzen des Marxismus-
Leninismus treu bleiben und für den Sturz
des Tito-Regimes kämpfen.

Einreise verweigert
Bukarest. Die britischen Behörden haben

einer Delegation der rumänischen Arbeiter¬
partei die Einreisevisen verweigert.

Die Delegation wollte an dem gegenwärtig
in London stattfindenden Kongreß der Kom¬
munistischen Partei Großbritanniens teil¬
nehmen.

Bauarbeiter gegen Böckler
Heilbronn. „Die Erklärung des ersten Vorsit¬

zenden des DGB . Böckler haben bei unseren
Gewerkschaftsmitgliedern schwerste Bedenken
ausgelöst , weil er mit seinen Abmachungen
praktisch .den Kampf der SPD und KPD im
Bonner Parlament um die Interessen der deut¬
schen Arbeiterschaft, in 1den Rücken fiel und
seine Einwilligung dazu gab , daß die Ruhrin*
dustrie an ausländische kapitalistische Interes¬
senten ausgelieferjt wird“

, heißt es in einer Re¬
solution der Delegierten von 3000 organisierten
Heilbronner Bauarbeitern.

Eildemontage in Lndwigshafen
Ludwigshafen. In der Badischen Anilin- und

Sodafabrik in Ludwigshafen werden die De¬
montagearbeiten in überstürzter Hast fortge¬
setzt . Statt der vorgesehenen 5 Eisenbahn¬
waggons für den Abransport von Maschinen¬
anlagen trafen jetzt täglich 30 Waggons ein.
Unter den Maschinen , die zum Abtransport be¬
stimmt sind , befinden sich die modernsten
Luftgebläse . mit 450 000 cbm Stundenleistung,
sowie modernste Gaskompressoren, die in
Deuschland nicht mehr hergestellt werden dür¬
fen.

Von politischen Kreisen wird der Fall
Tschungkings als das Ende der Kuomintang-
Herrschaft auf dem Festland gewertet.

In Tschungking selbst werden gegenwärtig
von den demokratischen Behörden alle Maß¬
nahmen getroffen, um das Leben der mehr als
600 000 .Einwohner zu normalisieren.

Wie aus Washington verlautet , halten maß¬
gebende Kreise d e Anerkennung der Demo¬
kratischen Volksregierung nunmehr für un-
unjgänglich.

Der Außenminister der DemokratischenRe¬
gierung , Tschu-Enlai, warnte in einer Note
alle Regierungen der an China angrenzenden
Länder vor der Aufnahme von Kuomintang-
Truppen. Es sei die unumstößliche Politik
der Demokratischen Regierung, sämtliche be¬
waffneten Streitkräfte der Kuomintang zu
verachten . Wenn also diese Länder den Ue-
bertritt von Kuomintang-Truppen auf ihr
Gebiet erlaubten , so hätten die Regierungen
selbst die Verantwortung für alle Folgen zu
tragen.

Korea kämpft für seine Einheit
Soeul . Das Zentral-Komitee der demokra¬

tischen vaterländischen Einheits-Front Koreas
hat die politischen Parteien und ihre Orga¬
nisationen, sowie die fortschrittlichen Männer
und Frauen "n Nord - und Südkorea aufge¬
fordert, die Tätigkeit der von den USA be¬
einflußten sogenannten Korea-Kommissionder
UN zu boykottieren, der ausländischen Ein¬
mischung in d e Angelegenheiten Koreas Wi¬
derstand entgegenzusetzen und einen noch
entschiedeneren Kampf für die Vereinigung
der beiden Teile des Landes zu einem unab¬
hängigen Staat zu führen.

USA vermindern Abschluß eines Friedenspaktes
Die Völker werden die Weltberrschaftsp ’äne der USA -Imperialisten vereiteln

Millionen Gewerkschafter gegen Adenauer-Politik
Protest -Streik der Hüttenarbeiter eindeutige Antwort an die Verräter deutscher Interessen

Hagen . Aus Protest gegen die Unterzeichnung des Petersberger Abkommens durch den
westdeutschen Bundeskanzler Dr. Adenauer traten dis Belegschaften des Hagener Hütten¬
werkes Haspe und der Firma Funcke und Hueck am Montag in einen einstfindigen Protest¬
streik. In waiteren westdeutschen Betrieben wurde kn Versammlungen gegen die Unterzeich¬
nung des Dokumentes ebenfalls schärfstens protestiert.

Deutsche Reedereien nicht konkurrenzfähig
Optimismus hinsichtlich des Baus größerer Schiffe nicht gerecht 'ertigt

Demokratische Volksarmee befreit Tschungking
Kuomintang -Herrschaft auf dem chinesischen Festland beendet



Der falsche Weg
Bel »einen Maßnahmen gegen die nationalen

und sozialen ' Interessen der schaffenden- Be¬
völkerung Westdeutschlands hat Dr. Adenauer
in Dr, Böckler einen Bundesgenossen gefun¬
den. Viele Bundestagsabgeordnete , vor allen
Dingen aber die Gewerkschaftler haben die
Echtheit der von Adenauer im Bundestag ver¬
lesenen Zustimmungserklärung des Gewerk¬
schaftsbundes zur Mitarbeit an der Ruhr-
bebörde angezwetfelt, weil sie einfach unge¬
heuerlich ist Demgegenüber erklärte Dr. Ade¬
nauer auf einer .Pressekonferenz erneut daß
Ihm vom Büro Dr. Bäcklers die Richtigkeit
der Zustimmung bestätigt worden sei. Dr.
Adenauer war sehr stolz darauf , daß die Ge¬
werkschaften bereit seien, mit ihm in der
deutschen Vertretung der Ruhrbehörde zu¬
sammenzuarbeiten. 1

Weniger erfreut sind Jedoch — und das mit
Recht — die Funktionäre und . Mitglieder der
Gewerkschaften. Sie fragen sich, wer Dr.
Böckler das Recht gegeben hat von sich aus
eine derartig entscheidende Erklärung abzu -
gsbidn und fordern, daß Ortsausschußsitzungen
einberufen werden, in denen zu der Erklä¬
rung Böcklers Stellung genommen werden soll
Die Gewerkschaftler Sind der Auffassung, daß
eine so wichtige Entscheidung nicht vom Ge-
warksefaaftsvorstand allein getroffen werden
dürfte . Noch viel weniger von einzelnen ihrer
Mitglieder.

Mit' Tseihar Zustltttmüngserklärung hat Dr.
Böckler eigentlich nichts grundsätzlich Neues
von sich gegeben. Er setzt hiermit konsequent
den Weg der Preisgabe der proletarischen
Hasser Interessen und der Zusammenarbeit
mit dem' Unternehmer im internationalen Maß¬
stab fort. AUS dem »Arzt am Krankenbett des
Kapitalismus* entwickelte sich der Arzt am
Krankenbett des amerikanischen Imperialis¬
mus. Der Preisgabe der Klasseninteressen zum
Nutzen der Unternehmer folgte- die Preisgabe
der Interessen unserer Nation zuin Nutzen
ausländischer Imperialisten. .

Diesen Weg Böcklers mitzumachen werden
allenfalls eintge rechte Gewerkschaftsführer
bereit sein , keineswegs jedoch die Gewerk¬
schaftsmitglieder und unteren Funktionäre.
Ihre Aufgabe wird es sein, ln den Gewerk-
Schaftskonferenzen auf örtlicher und kreis¬
licher Basis das Vorgehen Böcklers zu miß¬
billigen uni Jegliche Mitarbeit bei der Ruhr-
bshörde abzulehnen. Jede aridere Stellung¬
nahme liegt nicht ira Interesse des werktäti¬
gen deutschen, Volkes , und könnte sich nur
verhängnisvoll, auswirken. - H. Jp.

Ein Krieg soll nie mehr sein !
Ku’furschaflende kärrpfenfür Frieden^ -# Gaste aus aller We 't In Berlin

Berlin. (UT). Zu einem machtvollen Be¬
kenntnis für den Frieden und die Einheit uri- -
seres Vaterlandes gestaltete sich der zweite
Bundestag des Kulturbundes zur demokratl-;
sehen Erneuerung Deutschlands in Berlin. Mi- '
nuterilanger Beifall brachte den einheitlichen
Willen der Versammlung zum Ausdruck, als
der große Dichter Arnold Zweig ausrief-.
„Laßt den Manstein, den Rundstedt und die
anderen Generale auf dem Trümmerhaufen
der deutschen Geschichte , den . sie aitgerlditet
haben. Was wir wollen, ist , daß der Krieg als
ein untaugliches Mittel der Geschichte der.
Menschheit angehört “

. Die Versammlungsteil¬
nehmer erhoben sich von den Plätzen , als Ar¬
nold Zweig sein großes Friedensbekenntnis
mit den Worten schloßt „Ein Krieg soll nie
mehr sein ! Wir werden nicht müde werden , zu
sagen , was ist !“

Die Bedeutung, die die Geistesschaffenden
aller Völker dem Werk des deutschen Kultur¬
bundes beimessen, kam bereits in der Tatsache
zum Ausdruck, daß an der Tagung bekannte
Wissenschaftler und Schriftsteiler aus zahl¬
reichen Ländern teilnahmen, so ü. a . der dä¬

nische Dichter Martin Ander .sen - Nexö ,
■der "holländische Schriftsteller Nico Rost , der
französische Wissenschaftler Professor Ni -
c o 11 e, der Völksbildungsminister m der pro¬
visorischen Regierung des demokratischen
Griechenland, Dr. Petros K o k k a 1 i s. der un¬
garische Professor Fogaras 1. der polnische
Delegierte Ostap DLuski , der die junge
Deutsche Demokratische Republik als neueste
Kraft für den Frieden in der Welt beeeichnete
und starken Beifall für seine Erklärung fand,
daß das demokratische Deutschland auch ... in
Polen einen festen Freund habe.
Krieg ist JKamof der Kapitalisten gegen die

eigenen Werktätigen
Arnold Zweig , der zu dem Therija sprach:

„Die Rolle der Kulturschaffenden ' im Kampf
um den Frieden?*, sali die Aufgabe der Geistes¬
schaffenden darin, immer wieder darauf hin¬
zuweisen , daß der Krieg der Kampf der,herr¬
schenden kapitalistischen Klasse gegen die ei¬
genen Werktätigen ist. „Wir befinden- uns in
der Endphase des Kampfes zwischen den
schöpferischen Menschen und denen, die sich

Noch ist es nicht zu spät!
Gemeinsame? Kamp! um die Produkt’onsstätten in Watenstedi -Salzgitter

notwendig
Dr. Adenauer fiel den Werktätigen , die sich

gegen die Demontage ihrer Produktionsstätten ■
wehrtqn, in den Rücken , , als er auf dem Pe-
tersberg sein „Ja“ zum Ruhrstatut, " zum ’ Be¬
satzungsstatut und zur Demontage der ehern .
Reichswerke Watenstedt - Salzgitter gegeben
hat.

Die „Niedersächsischri Volksstlmme“ veröf¬
fentlichte am 8. November 1949 einen Aufruf
des Laridesvorstandes Niedersachsen der KPD ,
in dem das Fäfcit aus den Bisherigen Veröffent¬
lichungen der Gewerkschaften und Organisa¬
tionen gezogen wurde 1 und in dem nochmals
unmißverständlich gesagt wurde, daß der ' Rest
der früheren -Reichswerke nur dann lebens¬
fähig erhalten werden kann ; ,

',wdrin die Be¬
triebe Niedersachsens sich mit dem Kampf dar
Reichswerke solidarisch erklären und an ihrer
Seite kämpfen! “

. . . ■
Wenige Tage nach.. dem Verbot deri „Nieder¬

sächsischen Vblkssttmme“ erklärte ' ein :-' Ver¬
treter des britischen Landeskommissars ln Han-

■'■■■" COf fr:

za ?, '■

riover, daß er beauftragt sei, „Ermittlungen“
gegen die führenden Funktionäre der KPD des
Landes Niedersachsen durchzuführen, um die
Männer, die ausgesprochen haben,- was :Hun-
derttausende von. deutschen Menschen denken,
vor ein britisches. Militärgericht zu stellen.

Ihr „Verbrechen “ Ist es,' der verzweifelten
Bevölkerung der „ärmsten Stadt Europas“ ge¬
sägt zu haben:- „Wir stehen Euch in Eurem
Kampf brüderlich zur Seite !“. Das aber kann
man kaum als „Vergehen“ bezeichnen. Denn
der Irihalt - dieses Aufrufes war nichts anderes,
als ein Appell an die Vernunft, . gestützt auf-
Tatsachen, die allgemein bekannt waren.

.
' Die Bevölkerung von . Watenstedt-Salzgitter

hat erkannt , warum die .,.Niedersächsische
Volksstimme “ verboten worden : ist. Ihre Ant¬
wort . war die Forderung: „Pressefreiheit für
die'-;,Niedersächsische VolkssHmme “.

Noch können die Reste,der Rrichswance, die
zur Sicherung der nackten Existenz der Be¬
völkerung notwendig sind, ^ erhajten werden.-
Noch fst es nicht zu spät! ^ Im gemeinsamen
Kämpf aller Bevölkerun̂ skreise können die
Reste der früheren Reichswferke erhalten blei¬
ben . -

Adenauer: „Verständigung von Volk ra Volk? Ich will, die , Verständigung Von Millionen
zu Millionen !“

zum Werkzeug des absteigenden Kapitalismus
machen.“ Arnold Zweig erinnerte an ,das
Wort Thomas Manns' von '

„AntiBolschewismus
als der Grundtorheit unserer fepoche.“ "' ''■und
wies darauf hin, daß alle Fragen des Friedens
von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet wer¬
den müßten.

Das Sowjetvolk — Retter der Menschheit ;';
Alexander Abusch , Präsidialmitglled des

Kulturbundes ergriff das Wort zu . dem Thfentht
„Mit wem seid ihr , Meister der Kultur? “ . elfter
Frage, die Maxim G o r k f vor 17 Jahren war¬
nend an die Kulturschaffenden der gad*-eri
Welt gerichtet hatte . . Stalin habe am 6 , Növ.
1914 nach . der Niederlage Hitlers bei Stalin-
gräd mit Fug und . .Recht feststellen . können:
„Heute erkennen alle an, daß das Sowjetvolk
durch , seinen aufopfernden Kampf die Zivili¬
sation Europas vor den faschistischen Pogrqrri-
helden gerettet hat Darin besteht das; große
Verdienst des Sowjetvolkes vor der Geschichte
der Menschheit“ . Die besten Kulturschaffenden
dir Welt, so sagte Abusch , hätten , diese Er¬
kenntnis auch heute nicht vetgessen. v ,

Der Historiker der Berliner Humboldt-
Universität , Professor Alfred Meusp ly .wies
darauf hin , daß die .Verwandlung Westdeutedh -
fands mit seinen 4Q Millionen Deutsche :! ' In
eine Kolonie des amerikanischen Imperialis¬
mus verhindert werden.

' müsse. Die Natioriaie
•Front richte sich gegen den amerikariiscHeh
Imperialismus , nicht aber gegen das ameri¬
kanische Volk . ■ . . •: . '.

Einheitsaktion gegen Keofasch|s?ep ;.
München. Durch daä entschlossene einheit¬

liche Auftreten der Mitglieder der KPD -. SPD.
und der Bayernpariei konnte eine Versamm¬
lung der neofaschistischen, „Vaterländischen
Union“, die von .ihrem Gründer Karl Fgiten-
harisl in München-Pasing einberufen worden
war , verhindert werden. .. . , /

Die Polizei hatte ein starkes Aufgebot .ent¬
sandt und den Saal gegen 19 Uhr gespmtv Ira
Saal seihst besetzten Antifaschisten das' Red¬
nerpult und verhinderten . die Eröffnung der
Versammlung. Der Münchener Stadtrat Alfons
Hoff mann (SPD .) . erklärte die Bevölke¬
rung von Pasing sei nicht gewillt, eine Ver¬
sammlung der „Vaterländischen Union“ ' ' zu
dulden. z •

Nachdem Stadtrat Hoffmarin die Versamm¬
lung für aufgelöst erklärt Hatte , stimmten die
Anwesenden das Lied „Brüder zur Sonne , zur
Freih ' it“ en und zwangen die' Neofaschisten ,
die Kopfbedeckung abzunehmen. Mit Rufen wie
„Raus m ' t Feitenhansl !“ und „Wir wollen, -nie
wieder Krieg“ lief die Versammlung aus¬
einander .

Dies ist bereits das zweite Mal , daß eine
Kundgebung der Neofaschisten durch ‘ eine
einheitliche antifaschistische Aktion verhiridött
werden konnte . .

• - o

Oer Jodesenget“ von; Czensiochau
“t

ieiSsdi ’ldier Mörtjef aiijüdlsdien Zwari ^sarbei/ern vor Gerldit -r
Frankfurt a. M. Vor . dem Frankfurter

.Schwurgericht .wurden am Montag in dam
Prozeß gegen dao Ingenieur Walter F a s o 1 d,
der von 1942/45 ln einem Zweigwerk der Ha¬
sst (Leipzig ) in Czenstochau ' als Betriebsleiter
tätig wari die ersten Zeugen vernommen, Aus
eicer Fülle , erschütternder Erlebnisse schil¬
derte Frau Fischmann , daß man den An¬
geklagten’ als , „Tiger“ ; und ' „Mörder“ berech¬
nete. Der -wegen Mordesünd schwerer Ver¬
brechen . gegen die Menschlichkeit armeklagte
Ingenieur mißhandelte die-, jüdischen, Zwangs-
ärbeiter auf die grausanjste Welse. Nicht nur
mit der Faust, sondern, auch - mit Holz und

Ein neues Gesetz und seine Hintergründe
„Was sich jetzt in Deutschland abspielt, ist eine Herausforderung aller friedliebenden Kräfte11

Mit der Todesstrafe, mit unbeschränkter
Haft , crild mit Geldstrafen bis zu 500 C00 DM
droht das neue „Gesetz über strafbare Hand¬
lungen gegen die .Interessen der Besatzungs -
machtVNicht nur Spionage und Sabotage , son¬
dern unter anderem auch unbefugte Nachrich¬
tenübermittlung wird mit diesen Strafen be¬
droht, wenn dadurch die Sicherheit oder das
Vermögen ' der alliierten Streitkräfte ge¬
fährdet werden können. Wer sich bemüht,
Nachrichten zu erhalten,' die die Sicherheit
oder die Interessen ,der Besatzungsmachtbeein-
trächrigen, wird mit ' Freiheitsentzug bis zu 10
Jahren und Geldstrafen bis zu 50 000 DM be¬
droht. »Noch eins Reihe anderer „Verbrechen“
werden mit so ungewöhnlich hohen Strafen
bedroht , Wie sie sonst nur im Kriegszustand
bekannt werden — und unter dem . Faschismus.

Nach den Erfahrungen , die deutsche Kom¬
munisten, Sozialdemokraten, Christen und
Antifaschisten aller Art mit der Justiz gemacht
haben, weiß man in Deutschland sehr gut, was
ein tüchtiger Staatsanwalt aus einem derarti¬
gen Gesetz machen kann. Es kann damit, wenn
min es für richig hält , eine Welle von Ver¬
folgungen für „unangenehme“ deutsche Staats¬
bürger ausgelöst werden. Besonders befremdend
und zugleich aufschlußreich ist aber ein Passus
des Gesetzes den die amerikanische Zeitung in
Deutschland „Die Neue Zeitung“ am Montag ,
den 23.. November 1949, folgendermaßen wie¬
dergibt:

„Das gleiche (Freiheitsstrafen - bis zu 10
Jahren und Geldstrafen bis zu 50000 DM, d.
Red.) gilt für ein Verhalten , durch das
eine den Interessen der alliierten Streitkräfte
feindliche Macht gefördert wird oder nach
Absicht des Täters eine verbotene Or¬
ganisation wieder hsrgsstellt werden soll.“
Die Politik der Westalliierten wird aber nicht

mehr , auf der Grundlage von Vlerriilchtever-
einbarungeri, geführt 'und nicht auf der Grund-
li ’S der Potsdamer Beschlüsse, sondert! es er¬
folgte eine Wendung von/der Politik der ' Ver¬
ständigung zur , Gegnerschaft zur -Sowjetunion;
Man muß also annehmen, daß mit der feind¬
lichen Macht die ' Sowjetunion gemeint ist.
Das Bemühen der Deutschen in Ihrem Kampf
um die Einheit Deutschlands, um einen gerech¬
ten Frieden und den Abrag der Besatzühgs-
truppen, wurde abet* gerade von der Sowjet¬
union auf internationalen Konferenzen "vertre“
ten.

■ Die Menschen ,ln Westdeutschland, die sich
der Illusion hingeben, ■ daß der Bonner Se-
para+staat einen , gewissen Grad der Selbst¬
ständigkeit Westdeutschlands bringen , würde,
werden durch harte Tatsachen vom Gegenteil
überzeugt. Dieses Gesetz der alliierten Hohen
Kommissare, beweist, daß sich ’ die Besatzung
auf einen .Dauerzustand einrichtet und die Ge¬
setzgebung fest in der eigenen Hand behält.

„Wäs sich ' jetzt in Westdeutschland abspielt,'st eine Herausforderung aller friedliebenden
Kräfte in der ganzen Welt“., . erklärte Max
Reimarn auf ' dem Kongreß der Kommunisti¬
schen Partei Großbritanniens. Und diese Her¬
ausforderung der •friedliebenden ' Kräfte der
ganzen Welt haben die Wähler in West¬
deutschland durch ihre Fehlentscheidung ahn
14. August verursacht. In der. Resolution des
Parteiyorstandes der KPD über „Die Lehren
der Wahlen yom 14. August 1049“ wurde , da¬
rum ganz eindeutig festgfestellt :

„Die Wahlen führten zu einem Erfolg der
Politik der amerikanischen Moriopolkap '

.ta-
listen , Westdeutschland wirtschaftlich ' und
politisch zu kolonisieren und zu einer Baste
für die Durchführung ihrer imperialistischen

Pläne gegen die Sowjetunion und die Volks¬
demokratien zu machen . “ . • ■
Das neue Gesetz der alliierten , Hohen Kom¬

mission paßt in den hier gezeigten, Rahmen
hinein. . . .. ..

Ist das d e Demokratie, wofür die Illegalen
kämpften und nach der alle fortschritlichen
Menschen in Deutschland sich seit langem
sehnen ? . Nein ! Dieses Gesetz bedeutet die
Einrichtung der Besatzung eis Dauerzustand
ur.d die E nschränkung jeder Freiheit ' Es be¬
deutet, daß der deutsche- Staatsbürger nicht
der deutschen Justiz unterstellt ist,, sondern
den Gesetzen der Hohen Kommission . , Es ist
offensichtlich , daß es keine Einheit unseres

Setzungen für die freie Entfaltung des Bür¬
gers und der Nation nicht" geschaffen sind:
die Einheit Deutschlands, der 'Abschluß eines
gerechten Friedensvertrages und der , Abzug
der Besatzungstruppen.

Die Fehlentscheidung der westdeutschen
Wähler vom 14 . August kann nur durch d e
breiteri Massen unseres Volkes selbst korri¬
giert werden. Dis deutsche Volk schwebt in
einer ehr ernsten Gefahr, die nur .mit der
Jahre 1932 verglichen werden kann , als der
Faschismus, vof der Türe stand- und es ,muß
sich dieser Gefahr bewußt werden. Bisher
setzte alle ’n die KPD allen Bestrebungen
dtp- demokratischen Rechte • • einzuschränken
oder ganz ' ' zu beseitigen, kompromißlosen
Widerstand entgegen. Um aber in Deutsch¬
land eine demokratische Ordnung zu errich¬
ten, müssen alle eine machtvolle Nat 'onale
Front ' schaffen helfen. Sie wird dann ' die
nötigen ' Voraussetzungen erringen , um Frie¬
den, Freiheit und vSelbständigkeit zu -ent¬
wickeln. • E. M.
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Eisenstücken schlug er auf sie ein. Wer blu¬
tig und ohnmächtig zusarnmenbxach , bekam
ein paar Eimer Wasser auf den Kopf. , .

In den stundenlangen Vernehmungen h&rte
man immer wieder scheußliche . Einzelheiten.
Mit zerrissenem . Hemd und blutigep Striemen
kam ein Achtzehnjähriger, von Fasold miiß-
handelt , aus einem Keller. Er wurde ab trans¬
portiert . u'-od man sah ihn ' nicht wieder. T>er
Zeuge S i w a k war zugegen , als Fasöld' einem
jüdischen Arbeiter mif einem Schfäübttt-
schlüssel auf den Kopf schlug; Er deutete
dam auf seine Hände und meinte: ; „Das ist
Judonblut .“ Ein Rabbiner aus C-zeit'-tochau
wurde ohnmächtig geschlagen , und die Zeugen
Fränkel erhieU auf der Wache des Werk"
Schutzes 25 Schläge . • • * ; ■

Auf jedem seiner Kontrollnänge . suchte/,Fa-
sbld Onfer. Alle hatten Amst . vor ihm, . Nie¬
mand war vor ihm sicher . Und Immer 'wieder
versichern d !e Zeugen, daß FasoH jjodj viel
rchlimmer war , als der Betriebsleiter Spalte¬
holz , den man Im Kamienna -Proreß- -In
■Leipzig wegen gleicher Verbrechen zririf Tode
verurteilte u-d henkte- ... .. . .

Der Angeklagte, den riion den „Tode^erigel*
nannte , bestreitet nach wie vor trotz rief ver¬
nichtenden ' Aussagen seine Schuld .

' •?• '

Ms tto* RadeMet$
Freiburg . Wir bitten alle, die sich bei . dfr

Herstellung van Geburtstags-Geschenken ' für
Genossen Stalin beteiligt haben, , dieselben.un¬
verzüglich an den Partei -Vorstand . der KPD,

Vaterlandes geben kann; solange d e Voraus - Frankfurt , Gutleutestr. 8—12 zu senden. En
Verzeichnis der hergestellten und äbgesandten
Geschenke soll an das Sekretariat der . Landas-
leitung Fre 'burg , Vaubanstraße 12 , . gesandt
werden. Landesleitung der KPD Freiburg

Offenbu-g. Der Kreis Offenburg führt am
Sonntag, den 4. Dezember 49 . um 9 Uhr Im
Kreis-Sekretariat Offenburg, Hauptstraße 115,
2.

' Stock die diesmonatüche Kreifarbriterkgn-
feranz durch. Das Hauptreferat : „Stellung-,
nähme zu politischen Tagesfragen“ hält’ der
Genosse Jerrentrup .

'

Rastatt . Am Freitag , den 2 . Dez.. 29 Uhr,
findet bei Genosse Brunner; Lützowei ’str : ;7,
eine Funktionärsitzung statt ; . v.

Siockach . Am Sonntag, den 4. Dez. , i/eSr-
mittags 9 33 Uhr ' findet im Gasthaus „Zur
Linde“ eine Mitgliederversammlung, . st^tt
Voll ' äh’lges Ersheinen wird erwartet ,

' Such
Sympathisierende können mitgebracht. werden

Georgen. Heute, Donnerstag 1 . Dezember,
20 Uhr, findet im Gasthaus zum „Deutschen
Haus“ (Nebenzimmer) unsere Monats -Mitglie¬
derversammlung statt.



Epos des französischen Volkes
Ueber das neueste Werk von Louis Aragon

. .«Es , (pbt viele Schriftsteller, die
Kommunisten sind, aber es gibt we¬
nige kommunistische. Schriftsteller“,schreibt der französische Publizist
Andrt Wurmser in seiner Kritik
über den letzten Roman von Louis
Aragon, „Les Communistes“.

Aragon gehört dieser zweiten Ka¬
tegorie an. Sein ' mehrbändiges Buch
(der zweite Band ist soeben erschie¬
nen) ist ein grandioses Werk, -das ln
der Flut der ungesunden, entnerven¬
den. oder schlechthin billigen Litera¬
tur , die augenblicklich Frankreich
überschwemmt, von der schöpferi¬
schen Kraft und dem Optimismus
seines Verfassers zeugt

Und wie belohnte die französische
Regierung diesen Schriftsteller, der
allein in,ein .er verzweifelten, pessi¬
mistischen und dekadenten Literatur-
epoche den Mut zu einem Epos des
französischen Volkes ha ' te? Sie ent¬
zog ihm die Bi '~ ~.2rrechte.

Sie wollte Aragon entehren und
entehrte sieh' selbst Jene, die Frank¬
reich an die Amerikaner verscha¬
chern, maßen sich an, dem Dichter
seinFranzosentum abzusprechen . Un¬
verzüglichsammelten sich um Aragm
nicht nur die fortschrittlichen Kräfte
der Arbeiterklasse, sondern auch die
besten Elemente der bürgerlichen
Literatur , die sich durch die unver¬
diente Ächtung eines großen Schrift¬
stellers herausgefordert fühlten. An
den Ehrungen, für Aragon , die kürz¬
lich in ganz Frankreich stattfanden,
nahmen zahlreiche, den Kommuni¬
sten völlig fernstehende Schriftsteller
und Künstler wie Andre Chamson ,
Francis Carco usw, teil. Mag die fran¬
zösische Regierung die Befehle der
Amerikaner widerspruchslosausfüh¬
ren, auch wenn sie, wie in diesem
Fall, nichts -anderes als ohnmächt'ge
Wutgesten eines senilen Regimes
stad, Frankreich macht nicht mit Es
erlaubt keine Hexenjagd nach amo
rikanisdhem Muster.

Doch zurück zum Roman . Der
zweite, soeben erschienene Band
^September—November 1939“ be¬
schreibt die schwierige , verworrene
Zeit der Mobilisation , des deutsch -
sowjetischen Paktes und die Anfänge
der „drole de guerre“ des keim -*
sehen Krieges, der so tragisch enden
sollte. Aragon h-tis die besonderen
Schwierigkeiten dieser Epoche , dar
viele ehrliche Menschen in Frank¬
reich an den „Verrat“ der Kommuni¬
sten glaubten, umgehen können.
Schließlich ist-er kein Historiker, son¬
dern ein Romancier. Er tat es nicht
Mancher Franzose wird seine eigenen
Zweifel und inneren Kämpfe in den
Godnnken der A^ gonschen H^ -Vn
wiederfinden, und das ist ein Zoichen
großer realistischer Kunst Übrigens
ist die Bezeichnung „Held “ zugleich
besonders treffend und falsch . Tref¬
fend, well die von Aragco beschriebe¬
nen Menschen wirklich Helden ( nd
nicht nur Romanhelden) sind; und
falsch , weil das ” •* '

» eigentlich gar
keinen Helden außer dem franzöi -

‘Uk&ten Sie, xLoA. . , .
nach indischerAuffassung d 'e Seele

eines Verstorbenen nrch Cner ge¬
wissen Zelt in einen neugeborenen
Körper übergeht?

Im neuen Leben ein unfrommer
Verstorbener als Wesen niedriger
Käste, als Tier oder auch als Frau
erscheint?

elso die Geburt eines Mädchen als
Strafe des Himmels für begangene
Sünden in einem früheren Leben
angesehen wird?

aus dieser Anschauung heraus in
Indien die Sitte des Mädchenmoraes
aufkam?

in Indien deshalb die Hebomme tn.
der Regel bei der Geburt eines Mäd¬
chens weniger Lohn erhält als bei
der Geburt eines Jungen?

Jahrhunderte hindurch die Kinder¬
heirat in Indien üblich war, wobei
es nicht selten vorkam, daß 8 —
10jährige Mädchen an Männer von
SO und mehr Jahre verheiratet
wurden?
. seit dem Jahre 1925 gesetzlich fest¬
gelegt ist, daß ein Mädchen unter
13 Jahren nicht verheiratet werden
darf?

sehen Volke in seiner Gesamtheit
kennt

Pie bürgerliche Kritik, soweit sie
nicht den Versuch unte-mbn », das
Buch , einfach totzuschweigen, was
Immerhin wegen des internationalen
Rufes des Verfassers schlecht ging,verfehlte wenigstens nicht, die ver¬
staubte Frag » „Kunst oder Propa¬
ganda?“ zu stellen. Dieses Llal schien
Aragon mit seinem Buch eine direkte
Herausforderung h ' oangen zu haben.
Wie kann man einen Roman „Die
Kommunisten“ betiteln ? Und die Kri¬tik beschloß , „Les Communistes“ van
Aragon sei keine Kunst , sondern Pro¬
paganda. Eine Literatur , die etwas
auf sich , hält , beschäftigt jicb nichtmit Kommunisten und nicht mit Par¬
teigängern, sondern -mit der „Wirk¬
lichkeit“.

Nun , diese Kritik , die AragonsWerk -als „Propaganda “ ablehnt, fei¬ert täglich tausend wertlose Bücherals «Kunst“, die sich mit Verbrechen,Perversion, Wahnsinn, Verzweiflung
upd Tod befassen. Augenblicklich ist
in Frankreich . die sogenannt«
„schwarzeLiteratur “ modern, undein
Buch über einfache, mutige und sau¬bere Menschen hat es lange nicht ge¬
geben . Den Lesern, die die ungesun¬den Phantasien der „schwarzen Lite¬
ratur “ als „Kunst* und als „Wirk¬lichkeit“ empfinden, muß natürlich
Aragon als völlig „irreal “ Vorkom¬
men. Er kommt eben aus einer ande¬
ren Welt

Doch „Les Communistes“ — ver¬
pönt tnJ den •luxuriösen Büchereiender feinen Viertel — werden viel ver¬kauft — In den Parteizellen, in den
Gewerkschaften, auf Volksfestenund
Versammlungen. Der erste Band er¬lebt wenige Monate nach seinem Er¬
scheinen eine dritte . Auflage. Das
französische Proletariat hat sich in
dem Werk erkannt Für sie ist " es
Wirklichkeit, ist „Kunst“ . Diese fran¬
zösischen Arbeiter , die dag Rückgratder Resistance bildeten-, fragen sich
nicht : „Ist solcher Heroismus mög¬lich? Ist er .real*?“ Sie wissen es bes¬
ser , denn für sie War Heldentum
lange Jahre nicht nur Wirklichkeit,sondern ihr tägliches Brot Nicht um¬sonst nennt sich die Kommunistische

BERTOLT BRECHE
Und es waren mächtige Zaren einst im weiten

Russenreich.Und man sah sie niedertreten
die Muschkoten und Proleten :und sie speisten in Pasteten,alle Hähne, die drum krähten
und die Guten sah man bluten und den Zaren

war es gleich.
Aber eines Tages war das nicht mehr so .und zu Ende waren tausend Jahre Not
Aus der Jammer ! .
über der Getreidekammer
hob sich eine wunderbare Fahne, die war rot

Und es saßen große Herren einst in Polen
reich und :stolz.Und sie führten große Kriege

in den Tanks mit den Motoren,und es wurden keine Siege,sondern Polen waren verloren
und der Bauer zog den Klug und dieser Pflug,der war aus Holz
Aber eines Tages war das nicht mehr so '
und zu Ende waren tausend Jahre Not
Aus der Jammerl
über der Getreidekammcar '
hob sich eine wunderbare Fahne, die war rot ' '

SutkunfiUlLecL
Und es hatten fette Händler fern in- China einstund so sah man faul die Satten ein Heer —*
und die Hungrigen sah man frohnen,viermal hundert Millionen
ausgesaugt von tausend Ratten,denn die fetten Händler hatten fette Freunde

überm Meer.
Aber eines Tages war das nicht mehr aound zu Ende waren tausend Jahre Not
Aus der Jammer!
über der Getreidekammer
hob sich eine wunderbare Fahne, die war rot

-•
Als wir zogen gegen Osten , ach , besiegt' von unsern

• Herrn,die uns gegen Brüder warben,haben d i e mit Tank Und Wagenuns im Kaukasus geschlagenund es darben, die nicht starben
und schon gibt es neue Herrn , die uns in neue Kriege

zerra, -
Aber eines Tages war das nicht mehr sound zu Ende sind die tausend Jahre Not
Aus der Jammer!
über der Getreidekammer
hebt sich eine wunderbare Fahne , die ist rot

DAS MÄRCIREN WM BRAUEN IBEUf
„Es war einmal", begann der Alte,

lehnte sein schlohweißes Haupt in
die Polster und ringelte den
Qualm seines Pfeifchens zur Decke ,
derweil die Kinder gespannt lausch¬
ten. „Es war' also einmal ein König.
Der regierte weise das Land, liebte
große Jagden und Feste und aß und
trank nur aus gediegenem Gold , in
den Schatzkammern seines Mär¬
chenschlosses ' hatte er alles Gold ,Silber und alle Edelsteine des Lan¬
des gesammelt und ergötzte sich all-
morgendlich an dem Gefuokel seiner
Kleinodien . , Nur eine Sorge hatte
er . seine Gemahlin gebar ihm keine
Kinder. Und so war er verärgert , als
er eines Tages mit seiner von . zwölf
goldbestickten Schimmeln gezogenen
Karosse in einen Hohlweg kam, wo
Ihm «in armer Bauer den Weg mit
einem Erntewagen versperrte . Alles
Mühen des Bauern war vergeblich■—
die mageren . .Kühe konnten den
schweren Wagen nicht zurücksrhie-

_ ben. Der König mußte weichen.
Partei FrankreidS ^^le - perU -dw •i )arob erbost ** lu* er dem um
siltes“ — die Partei der Erschossenen. Gnade flehenden Bauern die Pett-Sie hat das Recht , diesen Nsmm zu
trrgen , schwer bezahlt — in Helden¬
taten. Micheline Lapoase

sehe über Gesicht und Rücken , daß
die Haut aufplatzte. Betrübt schlich
der Bauer in seine Kate und legt«

Jimmy Higliland
von Jo Wenzel

Eigentlich w»r es far keine Zei¬
tung. Nur das Mitteilungsblatt einer
kleinen amerikanischen Stadt Und
das Erscheinungsdatum liegt schon
monatelang zurück. Aber irgendw'e
fiel mir die zerrissene Seite in dieHände Und da las ich es:

»In den Dampton-Werken kam
gestern der Schlosser Jimmy High¬
land bei einem technischen Unfall
ums Leben. . Kurz und lako¬
nisch und fade: Ein technischer Un¬
fall, ein Arbeiter , der ums Leben
kam.

Und das war der Schlosser Jimmy
Highland. Ob e* ein Zufall ist — aber
ich kenne ihn, diesen Jimmy High¬
land , der Schlosser war und nun tot
Ist Vielleicht tot Ist , weil ein Kessel
explodierte oder ein Träger zusam¬
menstürzte

Oft saß ich mit ihm in dsrM ’ttasrs-
pause zusammen. Damals in der
Fiatwerkstatt , in der Rue de 1‘ama-
zone in Brüssel Jimmy war ein Ne¬
ger. Kein großer, kräftiger , wie auf
verlogene» Abbildungen Kle’n und
schmächtig war er und sprach das
harte Amerikanisch des New Yorker
Distrikts. Wenn wir . so saßen und
Tee tranken , erzählte er von zu
Haus. „Eigentlich ist ja - Amerika
meine Heimat, aber ich bin e'n Ne¬
ger . . meinte er und fügte mit
bröckelnden Worten hinzu, daß er
sein Zuhause noch .nicht gefunden
habe. Draußen flutete der Verkehr
durch die Straßen , auf d 'e eine heiße
Junisonne drückte. Draußen sah
man elegante Uniformen und
schlanke Frauen mit roten Mündern
und gelben Kleidern. Teilnahmslos
starrte Jimmy auf das Getriebe. Er
war still geworden und traurig .

Lag er unter den d' fekien Chassis
und montierte, dann summte er
seine Lieder. Fremd waren diese
Lieder. Und voller Sehnsucht Vol¬
ler Eiganwilligkeit

Einmal, sagte ich ihm, daß ich ei¬
nen kenne, der Musiker sei. ' Auch
einen Deutschen . Aus Osnabrück. Er
war ein alter Mann . Und weil er
keine Geige mehr hatte , war er irr
geworden . Er brauchte nichts zu
essen,- nicht®' zu trinken — aber eine
Geige Ein anderer, der sie vielleicht
auch brauchte, hatte , sie ihm gestoh¬
len , Das alle« sagte ich Jimmy High¬land, als wir wieder mittags einmal
auf einen » dreckigen Reifen säßen
und dünnen Tee tranken. Mit Milch
und Zucker .

Ein paar Tage später b-achte Jim¬
my Highland eine . Geige mit Sie
mußte tausende Franken gekostet
haben. Abends ging er mit mir zu
dem , der die Geige brauchte.

Der Alte Weinte vor Freude. Er
fiel dem Neger um den Hals und
spielte ein Lied. Eines, was Jimmy
liebte. Doch wenige Tage späterstarb der Geiger. Mit seiner Fiedel
in der Hand.̂ Jimmy bskam sie zu¬
rück und schenkt® sie lange darauf
einem Jungen , der uns zum Früh¬
stück immer Kirschen besorgte.

An all. das dächte Ich, als ich las,daß Jimmy nun tot sei. Ein techni¬
scher Unfall in den Damnton-Wer-
ken trug die Schuld - Bis zuletzt wird
Jimmy seine traurigen Lieder ge¬
sungen haben. Wie damals, als er
unter dem Chassis lag und mon¬
tierte . Oder wie an Jenem Abend,
als der Alte ihm seine Melodten auf
der Geige spielte . Vielleicht hätte
Jimmy daran gedacht, als der K« sel
explodierte oder der Träger zusam¬
menbrach . . .

Vielleicht aber war es auch ein
ganz anderer Jimmy Highland, der
in der kleinen Stadt den Tod fand.
Nicht der , den ich kannte . Arne ika
ist groß. Und es gibt v 'ele Jimmy
Hl“hlands, die traurige Lieder
singen und. ihre Heimat suchen.

sich in -die . Strohschütte auf dem
lehmigen Boden seiner einzigen
Kammer..

Nach Jahren nun erwartete die
Königin ein Kind. Sie kam in ein
vornehmes . Krankenhaus, das man
heute Klinik nennen würde Und
just zur gleichen Zeit kam auch die
Frau des Bauern nieder. Aber ein
Erdbeben erschütterte das König¬
reich und di« Klinik wurde zerstört
Nur die Königin wurde geborgen
und in das Krankenhaus der Armen
gebrächt, wo sie' in die Kammer der
Bäuerin zu - liegen kam. In der näch -
sien Nacht aber setzten wieder Erd¬
stöße ein und Königin und Bäuerin
wurden samt den Säuglingen in den
schützenden Keller gebracht Und
als am folgenden Morgen die Amme
das.Zimmer betrat und zum Bett der
Königin ging , erstarte sie wie zu
einer Bildsäule und ihre schwarzen
Haare?, verfärbten , sich schlohweiß ,vor Schreck : - Sie hatte irf -dem Dun¬
kel der Nacht die beiden Säuglingevertauscht Im gett ^ der Königin lag
der Bauernsäugling Und bei der
Bäuerin das zappelnde Prinzlein.Aber alles half der armen Amme
nichts. Wenn die Bäuerin schlief,wachte die Königin , und umgekehrt
Sie konnte ' den Tausch nicht mehr
rückgängig machen , wenn sie nicht
ihr Leben vor dem König riskieren
wollte. Und so überließ sie alles dem
Schicksal .

Jahre gingen in das Land. Aus
- dem Bauernsohn wurde ein' prächti¬

ger Prinz und König und aus dem
Prinzen ein armer Bauer. Niemand
in aller Welt wußte etwas von dem
Geheimnis. Nur die Amme . Und die
behütete es sorglich.

Nun trug es sich zu , daß einmal
die Amme spazieren ging. In dem
Hohlweg überholte sie das stolze
Gespann des Königs. Und ’just in
dem Augenblick kam ein Bauer des
Weges daher. Und wieder wie da¬
mals durchzuckte ein ' Schröck die
arme Frau . Sie erkannte die beiden
zugleich . D<5r in Lumpen gehüllte
Bauer, der eigentliche König, fiel
vor dem in Samt, Seide und Golde
brokat gekleideten . König, der
eigentlich der Bauer war , .ehrfurchts-;voll in die Knie- Peitschen knallten
und stolz fuhr der König mit seinem'
Gefolge davon- . v -

Als die Amme wieder allein war :,dachte . sie: Komisch - doch , der
Bauernsohn bat die stolzen Manie¬
ren eines Königs und der richtige
König ist in Aussehen und Gebaren
ein derber und eiufä' +teer Bauer ge¬
worden. Das Blut kann es nicht
sein, aber ist es nicht die Kinder¬
stube, die die Menschen prägt?“

Als der Alte geendet hatte , löste
sich sichtlich ein Alp von den Zügender Kinder'. Nur das älteste , ein
hellhöriger Junge , sagte:

„Aber Großvater, das war doch
nur ein Märchen und alle Märchen
sind nicht wahr .“

„Eire Lüge,, meinst du mein
Junge?“

„Ja , Großvater, eine Lüge“ er¬
widerte der Knabe. Und gütig fuhrder Alte mit der Rechten durch den
semmelblonden Haarschopf de«Knaben und richtet«* -Du hast recht
mein Kind . Jedes Märchen ist ge¬
logen , das Außere, der Rahmen.Darinnen aber steckt — ein Körn¬
lein Wahrheit."

Robert Hess,

Alphonsine umarmte mich
Erzählung von Anatole Franca

Alphonsine Dusuel , sieben Jahre
älter als ich, war mager und kränk¬
lich : ihr Haar war fettig und-ihr Ge¬
sicht voll Sommersprossen. Ich müßte
mich sehr irren , wenn nicht diese
Mängel später als .ihre unverzeih¬
lichsten in den Augen der Weit gal¬ten. Ich lernte andere wenigerschwere an ihr kennen, wie Heuche¬
lei und Bosheit, die so natürlich bei
ihr waren , daß sie Anmut besaßen.

Als meine liebe Mama mit mir
eines Tages am Kai spazieren ging,
begegneten-wir Frau Dusuel und ih¬
rer Tochter. Wir blieben stehen , und
die beiden Damen plauderten ein
wenig.

„Dieser goldige Junge ! Wie nied¬
lich !“ rief Alphonsine und umarmte
mich . Ohne daß ich damals so viel
Intelligenz wie ein Hund oder eine
Katze besessen hätte, war ich ein
Häustier und liebte wie sie das Lob,das die wilden Tiere verachten. In
einer Wallung, die die beiden Mütter
rührte , hob tnich die junge Alphon¬
sine von der Erde, drückte mich gegenihr Herz und bedeckte m'ch mit
Küssen, während sie meine Niedlich¬
keit rühmte . Und . im selben Augen¬
blick stach sie mich mit einer Nadel
in die Waden. ,

Ich begann,,mich zu wehren, Al-
phansine mit Fäusten und Füßen zu
bearbeiten , zu beulen, in Tränen aus¬
zubrechen.

Bei diesem Anblick bekundete Frau
Dusuel durch den Ausdruck ihrer

Augen und durch ihr Schweigen
Überraschung und Entrüstung . Meine
Mutter betrachtete midi schmerz¬
lich, fragte sich, wie sie so ein ent¬
artetes Kind ln die Welt setzen konrwte, und. klagte bald den Himmel an
wegen dieses unverdienten Unglücks,bald sich selbst, daß sie es durch ihr»Fehler verdient habe. Schließlich
stand sie bestürzt und verwirrt vor
dem Geheimnis meiner Verderbtheit ,Ich konnte es ihr auch nicht erklären,da ich es ihr nicht zu sagen verstand .Die wenigen Worte, die ich stotternkonnte, reichten für diese Lage nichtaus. Auf meine Füße gepflanzt standich da und fuhr fort , unter Tränen zukeuchen; und die' junge Alphon¬sine neigte sich über mich , trocknete
meine Backen , bedauerte mich und
entschuldigte mich :

„Er ist so klein ! Schelten sie ihnnicht, Frau Noziere . Das würde mirzu leid tun , ich hab ihn so lieb !" ■
Nicht einmal, sondern zwanzigmalumarmte mich Alphonsine mit Ver¬

zückung , während sie mich mit einer
Nadel in die Waden stad ».

Ich habe der jungen Alphonsineihre Falschheit und auch ihre fettiganHaare schon seit langer Zeit verzie¬hen. Mehr noch , ich bin ihr dankbar ,daß sie mich als zweijähriges Kind inder Kenntnis der menschlichen Natur
so weit gefördert hat
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Vordringlichste Aufgabe Wohnraumbeschaffung
Frelborg. In der Freitag-Sitzung de* Süd-

badischen Landtags erinnerte die kommunisti¬
sche Abgeordnete Käthe S e i f r i e d daran
daß dar Landtag einstimmig aufgrund eines
Antrags der KPD beschlossen habe, daß ein¬
einhalb Millionen DM für die Winterbeihilfe
der Fürsogeempfänger, der Rentner und Be¬
dürftigen des Landes Baden bereitgestellt wer¬
den müssen. So ist aber bis heute z. B. Kon¬
stanz noch nicht in den Genuß dieser Mittel
gelangt, wobei bekannt geworden sei , daß die
Regierung ein Rundschreiben erlassen habe,
das dem Landtag das Recht, solche weittra¬
genden Beschlüsse zu fassen, abspreche, wo¬
durch die Zahlung der entsprechenden Mittel
seitens des Finanzministeriums verhindert
werden sollte.

Diese Tatsache hat dazu geführt , daß in Kon¬
stanz bei weitem nicht alle Bedürftigen die
Möglichkeit der Einkellerung von Kartoffeln
und Brennstoff hatten . Obwohl aber die Be¬
reitstellung dieser Mittel eine der brennend¬
sten Sorgen sein sollte, werden nunmehr Thea¬
terzuschüsse in Höhe von 480 000 DM verlangt!

Arbeitsplatz — Lohn — Wohnraum

sind weiter drei Dinge , für die Landtag und
Regierung vordringlichst zu sorgen haben, be¬
vor man sich mit dem Wiederaufbau von Thea¬
tern beschäftigen kann. Da ist zuerst die
Sicherung des Arbeitsplatzes; aber wir brau¬
chen bloß auf die Tausende von Arbeitslosen
und Kurzarbeitern sehen, um zu wissen, daß
diese Verpflichtung von der Regierung nicht
eingehalten wurde. Weiter steht die Frage
einer ausreichenden Entlohnung; der Arbeiter
und Angestellten. Dank des Marshallplans
reichen Löhne u . Gehälter und selbst das Ein¬
kommen weiter Kreise des Mittelstandes nicht
einmal zur Deckung des dringendsten Lebens¬
bedarfes aus. Zum dritten sind Landtag und
Regierung verpflichtet , für den notwendigen
Wohnraum der Bevölkerung zu sorgen. Das
sind die primitivsten Voraussetzungen einer
fortschrittlichen Kultur .

Laufen wir aber zum Beispiel vom Freibur¬
ger Bertholdsbrunnen die Bertholdstraße hin¬
unter , nichts als Trümmer. Und Inmitten die¬
ser Trümmer entsteht eia l massiver Theater¬
bau. Dagegen wissen alle Freiburger Abgeord¬
neten, daß gleich in den Nebenstraßen 3 , 4, 5
und mehr Personen ln einem einzigen Raum
hausen müssen, unter ihnen die bedauerns¬
werten Kinder, die erst spät in der Nacht ihren
Schlaf finden, wenn die Erwachsenen ihre
Arbeit beendet haben. Solange diese Zustände

nicht überwundan sind, haben wir kein Recht,
Millionen , oder auch nur 100 000 DM für das
Theater auszugeben . Denn diejenigen, die am
dringendsten Erholung und Ausspannung im
Theater notwendig hätten , können aufgrund
ihres geringen Einkommens die Vorstellungen
gar nicht besuchen.

Wenn in diesem Zusammenhang aber gesagt
wird, man baue ja auch in der Ostzone
Theater, so sind dort sowohl die Voraussetzun¬
gen erfüllt, um den werktätigen Menschen ohne
eine zusätzliche Belastung den Theaterbesuch
zu ermöglichen, weiter aber werden dort plan¬
mäßig Wohnungen für die Schaffenden gebaut.
Uebarschüsse der einzelnen Länder erlauben
es deshalb auch, daß neben dem Wohnungs¬
programm ebenfalls Theater erbaut wer¬
den , die sowohl der Entspannung der Arbeiter

und Angestellten dienen, wie durch die Ver¬
bundenheit ihrer Künstler und Intendanten
mit dem werktätigen Volks wirkliche, aus dem
Leben des Volkes geborene Kunst bieten,

Hiar in Westdautschiand ist aber keine die¬
ser Voraussetzungen erfüllt und die Unrenta¬
bilität der Theater , verursacht durch den ge¬
ringen Besuch , macht jeden Zuschuß zu ver¬
lorenen Mitteln. Deshalb muß jeaa verfügbare
Mark zur Besserung der Lebens- und Wohn¬
verhältnisse der Bevölkerung verwandt wer¬
den . Aus all diesen Gründen verweigert die
Kommunistischa Partei dem Antrag der CDU
auf Zuschuß für die Theater in Baden-Baden,
Konstanz und Freiburg, sowie dem zusätzli¬
chen Antrag für das Theater in Vilüngen und
die Freilichtbühne in Oetigheim ihre Zustim¬
mung.

Oer Kampf um das Betriebsrätegesetz hat begonnen
Offenburg. (UT) Am Montag fand in Offen'

bürg eine außerordentlich stark besuchte Be
triebsrätekonferenz statt

KoIL Kappes, Freiburg, der über das Be¬
triebsrätegesetz in ausführlicher Weise referier¬
te, erklärte auf der Konferenz, daß der Angriff
auf des Betriebsrätegesetz in vollem Gange
sei. Der Redner kam in seinen weiteren Aus¬
führungen auf die in Freiburg stattgefunden
Bürgermsistervarsammlung zu sprechen, und
betonte, daß von dieser Seite alles versucht
werde, um das Gesetz zu Fall zu bringen . Und
dies , obwohl der Landtag das Gesetz emstim'
mig angenommen habe.

In der Diskussion erklärte ein Kollege, daß
von den Unternehmern der Bizone die Indu
striellen Südbadens aufgefordert wurden , das
Gesetz bei jeder Gelegenheit zu sabotieren. Ein
weiterer Kollege berichtete in diesem Zusam¬
menhang von der Glasplakatefabrik Offenburg
daß in diesem Betrieb mit Zustimmung des
Betriebsrats der jährliche Urlaub auf sechs
Tage festgesetzt worden sei , uni ' dies obwohl
durch Landesgasetz der Mindesturlaub zwölf
Tage beträgt . Verschiedene Betriebsräte for¬
derten eine intensivere Schulung.

Wenig befriedigen konnten die Schlußfolge¬
rungen, die Koll. Kappes aus den Angriffen
zog. Er empfahl den Betriebsräten die pein¬
lich genaue Einhaltung der Paragrapnen , um
jede Sabotage des BRG zu verhindern.

Das Betriebsrätegesetz wurde im Kampf der
Arbeiterschaft um ihre wirtschaftliche Mitbe¬
stimmung geboren und nur im Kampf wird es

Wanderherberge stört Kurgäste !
Baden-Baden. (Volkskorresp.) Letzte Woche

stellte dar Baden-Badener Bürgermeister Dr.
Holdermann , den vollzählig erschienenen
Vertretern der hiesigen Jugendverbände und
der Schulen, den neuen Leiter des Jugendbil¬
dungswerkes, Herrn Aeizkom, vor. In seiner
Einführungsrede schilderte Herr Aetzkorn sei
ne vergangene Arbeit in der Jugendbewegung.
Herr Aetzkorn, der ein ausgezeichneter Lehrer
des tausendjährigen Reiches war , vertritt die
Ansicht, daß man alle Mächte die auf die Ju¬
gend einwirken könnten, derselben fernzuhal¬
ten habe. Er sieht 'es als seine Aufgabe an, die
Jugend vor allen parteipolitischen Zielen zu
behüten. Man müßte vielmehr die Bildungs¬
lücken innerhalb der westdeutschen Jugend
schließen. Musik und Gesang seien ausgezeich¬
nete Mittel dazu, diese beiden Faktoren, wür¬
den sich auch als Bindeglied innerhalb der
Jugend erweisen. Ob die deutsche Jugend aber
davon satt wird , und Arbeit erhält , erwähnte
Herr Aetzkorn nicht Er vergaß ferner die
schlechte soziale Lage zu schildern, ln der sich
die Jugend In Westdeutschland befindet

Jenseits des Rheins
Streikkampf auch im Elsaß

Mülhausen. Auch im ganzen Elsaß streikten
am vergangenen Freitag die Betriebe. In Mül¬
hausen folgten die Arbeiter einheitlich dem
Aufruf der CGT , CFTC und FO. Die Unter¬
nehmer hatten im letzten Moment versucht,
den Ausbruch des Streik* zu verändern , in¬
dem sie eine Prämien*uszahlung ankündigten
und einen Druck auf die Arbeiterschaft aus¬
zuüben versuchten. Die Arbeiterschaft ließ sich
Jedoch nicht einschüchtern und bestechen.

Schfltighelm . Die Zelle der Kommunistischen
Partei Vendanhelm sammelte in kurzer Zeit
1050 Frs . für die schon seit längerer Zeit im
Streik stehenden Arbeiter des Betriebes „Co-
messa“.

Kriegsverbrecher vor Gericht.

Metz. Vor dem Metzer Militärgericht hatten
sich die Leiter der Gestapo in Reims zu ver¬
antworten. Es handelt sich um den Haupt¬
scharführer Joseph Weißensee . Oberscharfüh¬
rer Rurti uni Untersdiarführer Anton Stell-
rei+er , alle aus München . Den dreien werden
zahlreiche Fälle schwerer Mißhandlungen von
französischen Patrioten vorgeworfen, wovon
27 mit dem Tode endeten.

FfiUhalter-Kapse! verschluckt

Schütighelni. Ein dreizehnjähriger Junge
spielte auf dem Heimweg von der Schule mit
seinem Füllfederhalter und verschluckte dabei
dessen KapseL Die Kapsel blieb ihm im Hals
stecken und der Knabe bekam Erstickungsan¬
fälle. Trotzdem sofort ein Arzt herbeigerufen
wurde, ist der Junge vier Stunden später ver¬
storben.

Zu einer peinlichen Entgleisung kam es, als
der Leiter des hiesigen Jugendamtes Herr Jung ,
in der Diskussion die Ansicht vertrat . Baden-
Baden sei als Kursladt nicht geeignet, eine Ju¬
gendherberge zu . besitzen. Da möglicherweise
di« Kurgäste an dieser Tatsache, und an der
wanderden Jugend, Anstoß nehmen konnten.
Die anwesenden Vertreter der Juger .dverbän-
de wehrten sich entschieden gegen diese An¬
sicht, denn gerade die weniger finanziell gut
gestellte Jugend, die ja die Masse der West¬
deutschen Jugend darstellt, hat ein Anrecht
darauf, die landschaftlichen Schönheiten Ba¬
den-Badens kennenzulemen und sich hier zu
erholen.

Kinder , Finger weg von Sprengkörpern !
BalUngen Kr. Müllheim . (Volkskorresp.) Am

vergangenen Samstagmittag, kurz nach zwölf
Uhr, explodierte in einer Gruppe Jugendlicher
im Alter von 10—12 Jahreri, die sich anläßlich
eines Richtfestes versammelt hatten , ein
Sprengkörper. Eine größere Anzahl von Schü¬
lern erlitt Verletzungen durch Splitter . Sechs
von ihnen mußten in die Freiburger Klinik
eingeliefert werden. Dar 12jährige Sohn des
Bahnarbeiters W. Westermann, ist inzwischen
seinen schwären Verletzungen erlegen.

Es wird vermutet, daß der Verstorbene, In
dessen unmittelbarer Nähe der Sprengkörper
auch explodierte, diesen im Rhe5nwald beim
Holzholen gefunden, und an sich genommen
batte.

weiter bestehen können. Dieses Gesetz zu
schützen, kann nicht Aufgabe der Betriebsräte
allein sein, seine Verteidigung ist Gemeingut
des gesamten werktätigen Volkes .

Kollege Weber , Lahr, sprach anschließend
über den Metallarbeitertarif. Der Redner ver¬
stand d3 in ausgezeichneter Weise die äußerst
schwierige Materie in leichtfaßiieher Form
wiederzugeben, so daß auch in dieser Frage
ein fruchtbares Arbeiten möglich ist.

Die Offenburger Betriebsrätekonferenz be¬
wies klar und deutlich, daß die Arbeiterschaft
in wachsendem Maße zu erkennen beginnt,
daß nur in gemeinsamem Kampf die Interessen
aller Schaffenden geschützt werden können.

Vorstandssitzung
des bad . Gewerkschefsbundes

Freiburg. In seiner letzten Sitzung beschäf¬
tigte sich der Badische Gewarkschaftsbund er¬
neut mit der Frage des Mitbestimmungs¬
rechts.

Der Vorstand vertrat hierbei einmütig die
Auffassung, daß das Betriebsrätegesetz in sei¬
ner jetzigen Form unter allen Umständen ver¬
teidigt werden muß.

Der Bundesvorstand wurde aufgefordert,
dem Bundestag in Bonn als Entwurf zu einem
einheitlichen Betriebsrätegesatz, das Badische
Betriehsrätegeseiz vorzulegen .
. Die Vorstandsmitglieder vertraten weiter
den Standpunkt, daß den Interessen der süd-
badischen Gewerkschaften weitgehend vod
Seiten des Deutschen Gewarkschaftsbundes
Rechnung getragen werden muß. Diese Forde¬
rung wurde damit begründet, daß Südbaden
auf Grund seiner wirtschaftlichen Struktur
eine große Reihe von Mittel- und Kleinbetrie¬
ben besitzt und die dortigen Kollegen nur
durch eine entsprechende Tätigkeit der haupt¬
amtlichen Funktionäre betreut werden können.

Aus füd 'radlschen Stad 'ra ' sber'chfen

Umschau im Lande
Neu« FnrtomnOmslinlzn im Kreis Rastatt
Ab 1. Dezember 1349, ' Wörden vom Postamt

Rastatt zwei Landkraftpostlinien ausgehen.
Es werden folgende Orte angefahren;

1. Linie; Oetigheim, Steinmauern, Illingen,
Elchesheim, Au (Rhein), Würmersheim, Wald¬
prechtsweier, Oberweier (mit Niederweier),
Bischweier, Oberndorf und RauentaL

2. Linie: Niederbühl, Förch, Haueneberstein,
Sandweier, Hügelsheim, Söllingen , Iffezheim,
Wintersdorf, Ottersdorf, Plittersdorf.

Die beiden Landkraffposlen verkehren werk¬
täglich einmal und beginnen ihre Fahrt um
7.33 Uhr vormittags.

Veranstaltung der Gewerkschaft der Ange¬
stellten

Freibarg . Am Freitag , 2. Dezember , um 20
Uhr, spricht im Kaufhaussaal , Münsterplatz,
Max Ehrhardt , Stuttgart , Lar.desverbands-
voisitzender und Mitglied des Hauptvorstandes
der Deutschen Angestellten-Gewerkschaft, zum
Thema; »Was erwarten die Angestellten von
Staat und Wirtschaft?“

Elnzelhaadslsgeschäfte am 1L u. 18. Dezember
geöffnet

Lörrach. An den Sonntagen des dritten und
vierten Advents sollen die Einzelhandelsge -
schäfte in den Kreisen Lörrach, Säckingen und
Waldshut am 11 und 13. Dezember , nachmit¬
tags ab 13 Uhr bis 18 Uhr, erstmalig nach dem
Kriege wieder geöffnet sein . Ob die Wünsch«
der Geschäftsinhaber hinsichtlich eines guten
Verkaufes in Erfüllung gehen, bleibt abzuwar¬
ten, da die Teuerung immer fühlbarer wird,
und die Löhne der Arbeiter und die Gehälter
der Angestellten und Beamten in keinem Ver¬
hältnis zu den Preisen stehen. Die Arbeiter¬
schaft stellt aber den größten Teil der Käufer,
der notgedrungen fehlt , wann dia Löhne wei¬
ter so niedrig bleiben, daß es kaum zum Nötig¬
sten langt.

Rentennachzahlung
Freiburg. Die Postämter haban durch da*

Ministerium der Wirtschaft und Arbeit die
Anweisung erhalten , die Erhöhungsbeträge
nach dem Sozlalversicherungsanpassuagsgesetz
für die Monate Juni und Juli 1949 bei der
Rentenzahlung Ende November 1949, auszu¬
zahlen.

Rentenzahlung In Rastatt
Am Rastatter PostSchalter werden gezahlt:
Am Donnerstag, l . Dazmber, die Invaliden-,

Witwen- und Waisenrenten für Dezember 1949;
am Samstag, 3. Dezember, die Unfall- und An¬
gestelltenrenten für Dezember 1943.

Berichtigung!
Versehentlich erschienen in der vergangenen

Woche 2 Anzeigen der Firma Eugen Kronimus,
Freiburg , die den Eindruck erweckten, daß di« .
Firma von Konstanz nach Freiburg gekommen
sei. ■ ■■'■ " ' . .. .. . .. . .

Das entspricht nicht den Tatsachen. Di» -__
FS» - a

mj Kronimus In Freiburg hat ihren Geschäfts¬
betrieb von der Merzhauserstraße 125 nach der
Merzhauserstraße 28 verlegt.

Flüchtlinge bekommen unentgeltlich Brennholz
Gsmsbach. Eine umfangreiche Tagesordnungt Als letzter Punkt stand die Frage der Gas¬

hatte die letzte Stadtratssitzung in Gernsbach! Versorgung der Stadt zur Debatte. Di« Stadt

zu erledigen. Als Wichtigstes beschlossen die
Stadtväter , den Gemsbacher Flüchtlingsfami¬
lien je zwei Ster Holz für das erste Jahr in
Gernsbach unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen.

Weiter wurden ein Gesuch um Grundstücks¬
tausch, sowie eines um Errichtung eines La¬
gerschuppens auf stadteigenem Gelände ge¬
billigt. Ein Antrag des Automechanikers Kel¬
ler, um Eröffnung einer Fahrradhandlung in
Gernsbach-Scheuem, sowie ein Antrag von R.
Honecker um Eröffnung eines Transportunter¬
nehmens wurden befürwortet Die Stadthalle-
Gastsiätten werden auf ein weiteres Jahr dem
Gastwirt Walter Schmoll verpachtet

Auch dieses Jahr wird eine Rattenbekämp¬
fung von seiten der Stadt durchgeführt wer¬
den . Es wurde beschlossen , die Aktion mit
einem neuartigen Streumittel vorzunehmen.
Die Kosten wird die Stadtverwaltung tragen.

Die BQhler „Bengel-Bürger“ stimmten mit „Kein“
BflhL (Volkskorresp.) In dar von der Stadt

anberaumten Abstimmung der Nutzbürger über
den teilwaisen Verzicht von 5 ha Ackerland,
als Bürgerallmendfeld, konnte die erforder¬
liche Mehrheit nicht erreicht werden . Es ist
deshalb ein zweite Abstimmung erforderlich ,
die auf den 23. 11. 1949, 17.39 Uhr, in der Stadt¬
halle angesetzt wurde. Bei dieser Abstimmung
werden die Nichtarschienenen oder die Nicht-
abstimmendenbei der Zählung als zustimmend
gezählt . Es ist also anzunehmen, daß mit die¬
ser zweiten Abstimmungdie sogenannten „Bsn-
gel-Biirger“ in der Minderheit bleiben dürften
und damit die Stadt das freie Verfügungsrecht
über dieses Gelände erwirbt Wenn man die
überaus große Wohnungsnot in der Stadt Bühl
kennt, die nicht beseitigt oder gemindert wer¬
den kann , weil das Baugelände fehlt , dann wä¬
re es höchst« Zeit wenn durch die Beseitigung
dieser überlebten Sonderrechte einzelner Bür¬
ger endlich Schluß gemacht würde.

Wer natürlich seine Wohnung hat und nichts
von Flüchtlingen und Wohnungsnot wissen
will , der kann sich kein Bild machen, wie
groß die Verärgerung unter den Wohnungssu¬

chenden ist . Die Besitzenden verfolgen
Grundsatz; Wer bisher gelitten, geopfert
alles verloren hat , der ist es gewöhnt der soll
nur weiter das Los tragen.“

den
und

Man hört, und kann es in der Zeitung lesen,
daß viele Bürger — und wir sind doch alle
Bürger — noch menschenunwürdig unterge¬
bracht sind, ja daß sogar die Sittengesetze
verletzt werden, betonte der erste Beigeordnete
Eisele bei der letzten Abstimmung.

Man hat deshalb auch kein Verständnis,
wenn das Bühler Wohnungsamt sich an ge¬
wisse sogenannte gesetzlich geschützte Haus¬
besitzer nicht heranwagt sonst könnte es nicht
Vorkommen, daß wie man hört die sogenannte
UHU-Wohnung im Haus Otto Hatz, für ein
junges Paar das heiraten will , reserviert blei¬
ben muß. Was sagen unsere schon jahrelang
Wohnungssuchenden dazu?

Müssen die Nutznießer am Kriege (Westwall-
fabrikanteh) auch in unserer Wohaungsnotzeit

Gaggenau hatte den Vorschlag gemacht , Gerns¬
bach mit Gas aus Gaggenau zu versorgen . Da
•die Stadtverwaltung jedoch gerade mit dem
Baden-Werk in Verhandlungen steht konnte
der Stadtrat auf diesen Vorschlag keine bin¬
dende Zusage geben. Es soll aber Umfrag «
unter der Gemsbacher Bevölkerung gehalten
werden.

„EntrDmpelung
“ des Obstbaues

Fahrnau . Mit großem Interesse folgten dl«
überaus zahlreich anwesenden Gemeindemit¬
glieder den Beratungen der öfftl . Sitzung des
Gemeinderates. Beschlossen wurde dar - Ver¬
kauf des Schützenhauses zu Wohnzwecken .
Aus dem Erlös erhält der Sportverein einen
Betrag zum Bau eines Umkleidaraumes. Weg-

regulierungsarbsiten und Wegesperrungcuwer¬
den aus besonderem Anlaß gutgeheißen, eben¬
so die Erneuerung von Wegbrücken . In Ktlrrt-

berg wird Im Frühjahr ein Brandweiher ge¬
baut — In der Gemeinde Fahrnau sind nach
dem Bericht des Bürgermeisters nunmehr . 150
Flüchtlinge untergebracht . Eine Beschwerde
gegen die Einweisung von Flüchtlingen wurde
zurückgenommen, d3r Ausbau zweier Fiücht-
lingswohnungen wird von der Gemeinde vorr
schüßlich übernommen. Die Entrümpelung des
Obstbaues ist im Gange, d h. die alten Baum¬
ruinen werden zugunsten neuer tragfählgerer
Sorten beseitigt Nach der Behandlung vorlie¬
gender Gesuche und Eingaben wurde z*:r Fra¬
ge der Feuerwehr Stellung genommen und die
Einwohnerschaft gebeten, im Ortsteil Kürnberg
sich um die Vorbereitungen zum Brandschutz
mehr zu bemühen. Zu Gunsten des Wohnungs¬
baues wurde eine Ausfallbürgschaft durch die
Gemeinde übernommen. Für die Kleinkinder«
schule wurde als Weihnachtsgabe zur Be¬
schaffung von Geschenken, ein Betrag von 309
DM bereit gestellt.

10 338 Einwohner ln Weil Eh.

Wen a. Rh- Nach einer Erhebung des Ein¬
wohnermeldeamtes der Stadt Weil a. Rh- be¬
trägt die Einwohnerzahl am Stichtag 14. Nov.
i :.l9 nunmehr 10 333 . Die Aufwärtsentwick¬
lung geht aber weiter und die noch bestehen¬

gesetzlich geschätzt bleiben und gleich ein ' den Baulücken zwischen den ursprünglichen

ganzes Haus für ihre Zwecke beanspruchen?

1. Dezember 1949 — UNSER TAG — Nr. 140 Seite 4

Dörfern Weil und Friedlingen werden auf der
schon lange dicht besiedelten Leopoldshöhe
allmählich geschlossen werden.



Abschied von Genosse Fritz Müller
Nachruf

Wie ein Lauffeuer ging es am Sonntag durch
die Stadt : „Der Müller Fritz ist gestorben!“
Schmerzlich berührte alle die Nachricht , die
sein aufrechtes Kämpferleben kannten.

Schpn in der frühesten Jugend schloß er sich
dar sozialistischen Bewegung an . Währendder
Zeit des Sozialistengesetzes gehörte er dem
Freundeskreis von Adolf Geck , August Bebel
und Wilhelm Liebknecht an, und manche -, Mal
fand in seinem Haus im Durbacher Tai ein
heimlicher Treff statt .

1314 ist er einer der ersten auf der Seite der
Kriegsgegner, mit Karl Liebknecht und Rosa

Luxemburg. Bitter mußte er den Verrat seiner
alten Partei empfinden, als er* 1918 sah, wie sie
den Aiifbäu des Sozialismus verhinderte. 1923
trat er in die KPD Über. Im selben Jahre fin¬
den wir ihn auf der Anklagebank. „Landfrie¬
densbruch“ wird ihm zusammen mit noch 70
„Rebellen" vorgeworfen. „Landfriedensbruch“ ,
weil sie bei den . ersten Angriffen des Faschis¬
mus auf die junge Republik die Notwendigkeit
aktiver Abwahr erkannten!

Es .versteht sich von selbst, daß ein solcher
Monn , für die Nazis untragbar war. Immer
wieder wurde er verhaftet, bespitzelt, sein
Haus durchsucht Aber trotzdem hat er es sich ,
nicht -; nehmen lassan, politische Flüchtlinge zu
verstecken und zu versorgen.

Wieder hoffte er 1945, daß nun sein sehn¬
lichster Wunsch in Erfüllung- gehen werde.
Wieder wurde er enttäuscht.

Aber er durfte noch die ersten Zeichen einer
neuen Zukunft für Deutschland erleben: die
Bildung der Deutschen Demokratischen Re¬
publik im Osten , mit einem Arbeiter an der
Spitze. Dies war saine größte Freude, wie er
versicherte.

Genosse Fritz Müller hat uns, die wir le¬
ben, ein leuchtendes Vorbild gegeben. Er hat
un3 ein Vermächtnis hinterlassen.

Sei versichert, Genosse Fritz Müller, wir
werden alle Kräfte daransetzen, daß eines
Tages das Ziel , das Dein Leben bestimmte, in
Erfüllung gaht!

Lahr. Aus nah und fern waren die Freunde
und Genossen unseres verstorbenen Fritz
Müller nach Lahr gaeilt, um ihm dort die
letzte Ehre zu erweisen. Die würdige Feier, in
deren Mittelpunkt zu Herzen gehende Worte
des Genossen Richard Bätz standen, wurde um¬
rahmt durch Gesangdarbietungen des Arbei¬
ter-Gesangvereins Lahr , der sich in dankens¬
werter Weise zur Verfügung stellte. Genosse
Bätz würdigte das Leben unseres Genossen
Müller als das eines aufrechten Kämpfers, der
nie an sich selbst denkend die ganze Kraft
seiner Persönlichkeit der Sache Widmete , der
er ergeben war .

Schweren Herzens nahm die Trauergemeind“
Abschied von Fritz Müller, durch dessen Tod
wir alle einen unersetzbaren Freund verloren
haben.

Wiederum ging einer von den Alten von uns,
der mit an der Wiege der sozialistischen Ar¬
beiterbewegung gestanden hatte . Der Ortsver-
ein Offenburg der SPD widmete dem Verstor¬
benen ebenfalls innige Worte des Abschieds
und ehrte ihn durch eine Kranzniederlegung.

Die Urne des Genossen Müller wird in den
nächsten Tagen in feierlicher Form auf dem
Friedhof in Durbach beigesetzt werden.

Eine unsaubere Geschichte
Von der Stadtverwaltung Lahr wird uns

geschrieben:
„Der in . Nummer 119 vom 13 . Oktober 1949

erschienene Bericht über die Wiedereinstellung
de3 Schlachthausverwalters D. in Lahr bedarf
der Berichtigung.

In dem fraglichen Artikel ist behauptet wor¬
den, der im Jahre 1945 entlassene Schlacht¬
hausverwalter D. in Lahr sei wiedereingesiellt
worden, ohne- den Betriebs- -und Personal¬
rat zu befragen , auch habe e3 der Oberbürger¬
meister versäumt , gegen D . Anzeige wegen
aktiver Bestechung von Angestellten des Ar¬
beitsamtes zu erstatten .

Nach Ueberprüfung dieser Behauptungen
wird hierzu folgendes festgestellt:

1 . Der Personalrat der Stadtverwaltung
Lahr hat in seiner Sitzung vom 15 . Aug . 1949
der Wiedereinstellung des Schlachthausverwal¬
ters einmütig zugestimmt. Der Betriebsrat
hatte sich mit dieser Angelegenheit nicht zu
befassen, da es sich um einen Angestellten
handelt . Der Stadtrat hat auf Vorschlag des
Personalausschusses die Wiedereinstellung be¬
schlossen . Die Bestimmungen des Betriebs¬
rätegesetzes und der Bad. Gameindeordnung
wurden beachtet.

2. Der Oberbürgermeister hat, sobald die
ersten Vorwürfe wegen aktiver Bestechung
bekannt geworden waren, die Angelegenheit
pflichtgemäß der zuständigen staatlichen Kri-
minalpolizeistelle übergeben.

3 . Der zuständige Staatsanwalt hat durch
Entschließung vom 8. Okt. 1946 das Strafver¬
fahren wegen Bestechung eingestellt, da nicht
nachzuwaisen sei , daß der Beschuldigte den
fraglichen Angestellten des Arbeitsamtes zu
einer Handlung bewegen wollte, die eine Ver¬
letzung einer Amts- oder Dienstpflicht enthielt

4. Soweit darüber hinaus dienstaufsichtliche
Maßnahmen geboten erschienen, hat sie der
Stadtrat beschlossen .

Der fragliche Pressebericht ist somit in sei¬
nem wesentlichen Inhalt sachlich unrichtig
gewesen .

Der Oberbürgermeister der Stadt Lahr.
★

(Anmerkung der Red.) Nach unserem Dafür¬
halten war , da es sich bei dem Schlachthaus
um einen wirtschaftlichen Betrieb handelt, für
dis Einstellung der Betriebsrat zuständig. Da
es hierbei um eine grundsätzliche Frage geht,
wäre eine Feststellung durch das Landes-
Arbeitsgericht angebracht

Was die Bestechung anbelangt ist einwand¬
frei erwiesen, daß der jetzige Schlachthaus¬
verwalter mehreren Angestellten Fleisch ange -
boten hat Allerdings hat er sich nicht ausge¬
sprochen, welchen Zweck er damit verfolgte.
Deshalb auch sah die Staatsanwaltschaft den
Tatbestand der Bestechung als nicht gegeben .
Ob unter diesen Umständen unser Artikel in
seinem wesentlichen Inhalt unrichtig war , das
zu beurteilen, überlassen wir unseren Lesern.

Theorie und Praxis
Baden-Baden, ln einer Veranstaltung des

Frauenrings Baden-Baden sprach in der letz¬
ten Woche die Gymnastiklehrerin und reform¬
hygienische Schriftstellerin Linda Mahr , über
Frauenhygiene. Sie führte aus, daß durch be-

ÄcMung Freibuirer Gencsssni
Denkt alle daran , daß wir uns am kom¬

menden
Sonntag, 4. Dezember , 13.30 Uhr,

in der Harmonie (Grünwälderstraße)
treffen , um dort unseren gemeinsamen
Abend aus Anlaß der Oktoberrevolution
und dem bevorstehenden Geburtstag Sta¬
lins, miteinander zu verbringen.
Kommunistische Partei, Kreis Freiburg

stimmte Körperpflege und Ausgleichsgymna¬
stik jede Frau dazu baitragen kann , die Ent¬
stehung vieler Frauenkrankheiten , welche mei¬
stens als schicksalsbedingt hingenommen wer¬
den , zu vermeiden.

Schon im Wochenbett soll moderne Wochen¬

bett-Gymnastik getrieben und allen Frau¬
en, nicht nur während der Schwangerschaft,
vitaminhaltige Nahrung , besonders Vitamin A
haltige Kost, wie Milch und Butter gereicht
werden.

Der bestimmt interessante Vortrag von Frau
Mahr hleibt . jedoch -blasse Theorie, , wenn -man

:bedenkt,daß diej . notleidender Baycilker.ümg
i Westdeutschlands mit ihren eineinhalb Millio -
Inen Arbeitslosen einen derart minimalen Le-
i bens3tandard besitzt , daß nicht einmal die

kärglichen Rationen an Butter , Milch usw. ge¬
kauft werden können.

Will man die Lage der werdenden Mütter
verbessern, muß vor allem um entsprechende
Mutterschutzgesatze, höhere Löhne uni Be¬
seitigung der . Arbeitslosigkeit gekämpft wer-

1den.

Anhaltende Wohnungsnot
Weil a. Rh. (U .T .) Aus dem Bericht des

Weiler Wohnungsamtes ist zu entnehmen, daß
die Wohnungsnot noch lange nicht eins rück¬
läufige Tendenz zu verzeichnen hat . Die Zahl
der Wohnungssuchenden betrug Ende Oktober
in Weil 344. Die Zahl der 13 Wohnungszutei-
lungen ist dagegen nur sehr geringfügig.

„Also ganz großartig isch des, sag 1* Ihne,
ganz großartig! Do sind-Se eifach gschm' sse !
Do kÖnne-Se nimmer,- wenn .Se des gsehn hen,
Amerika hilft uns ! Jawoll ! Des rlche Amerika,
Uns arme trizonesisch -eiropäLsche Abendlän¬
der. W -l se d’Kultur rette müsse. Ja , vor
deije böse Eolschewike , wo de Arbeiter gnug
z’esse gen . un d ’Kinder koschtelos in d’Schul
schicke. Wo käme mer denn do hin , wenn
des bei uns au dät ingführt wäre ! Ich sag
immer: Unsere Arbeitslose müsse uns erhalte
bliewe ! Un deswege hilft uns Amerika. .

Sie glaube des nit? Ha doch, doch , s’isch
ganz bschtimmt wohr! Sie helfe uns d’Fabrike
demontiere und s ’Geld kabutt mache, Mer
muß des nur richtig verstehn . Und wenn
Se ’s immer r.o nlt glaube welle, denn ipüsse-
Se mol in die groß Üsschtellung gehn über
de Marshall-Plan . In Bade-Bade isch se jetzt
grad, un in de Wocheschau isch se au zeigt
wore . Un damit die Eingeborene — öh, Ver¬
zeihung , Einwohner — dem Onkel Sam s #
großes weiches Herz für uns arme Schlacker
au anderschtwo no beschtaune könne, soll
se in alle größere Schtädt vu ' unsere Zone
zeigt were. Also , ich sag ■Ihne, wenn Se . des
g’sehn henn . . .!

Ja , und wenn Se ’s jetzt imme r.o nit glaube,
dann will ich Ihne jetzt e reine Tatsach verzähle,
jawoll, e reine Tatsach. Staune were , Set
staune!

Also , Deutschland war früher in der Welt
defür bekannt, daß es so gute Maschine; macht
und ins Usland verkauft . Ebe deswege be¬
ziehe mer jetzt die Maschine vun Amerika.
Diesmol sind’s Setzmaschine. Prima Setz¬
maschine ! Direkt aus USA !

Ja , un jetzt kummt’s Beschte : die Maschine
stamme bloß us em Johr 1909 un sin vun
Fachkreise schun im Johr 1911 als hoffnungs¬
los veraltet bezeichnet wore.

Isch des kei Hilf? Also , wenn des kei Hilf
isch . . . ! G . P.

Landesverorclnunj?
über Abeitslosen -Fürsorge

Das Landesarbeitsamt teilt mit :
In der nächsten Nummer des Bad. Gesetz-

und Verordnungsblattes wird die seit längerem
erwartete Landesverordnung über Arbeits¬
losenfürsorge verkündet. Damit werden die
Arbeitsämter ermächtigt, bedürftigen Arbeits¬
losen Unterstützung aus Landesmitteln zu ge¬
währen, sofern diese aus der Arbeitslosenver¬
sicherung ausgesteuert wurden oc' er nur des¬
halb keine versicherungsmäßige Arbeitslosen¬
unterstützung beziehen können, weil sie als -
Arbeitnehmer in einer versicherungsfreien Be¬
schäftigung standen. Ebenso sind arbeitslose
und bedürftige Heimkehrer und Flüchtlinge
zum Bezug der Arbeitslosenfürsorge berechtigt,
wenn sie ohne eigenes Verschulden keinen An¬
spruch auf Unterstützung aus dar Arbeits-
losehversicßeriüig' «warben , konnten. c
* ' i - . *Cv 5C .^ *>T-2

Bunter Abend der Körperbeschädigten
Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen , veran¬
staltet am Samstag, den 3. Dezember 1943,
einen bunten Kameradschaftsabend unter dem
Motto : Frohsinn und Heiterkeit , Dar Musik-,
Gesang - und Sportverein und die beliebten
Heimbacher Sänger werden dazu beitragen , die
Besucher mit ernsten und heiteren Darbietun¬
gen einige Stünden aus dem grauen zilltag
herauszuheben. Ein Tänzchen für jung and alt
soll den Abend beschließen.

Windenreute. Bürgermeister Hermann Münch
und Gattin, Mina geb . Roser, feierten am 22.
November das Fest der Silbernen Hochzeit. —t
Maurermeister Gustav Rehm baging in körper¬
licher und geistiger Frische seinen 75. Geburts¬
tag ; Frau Wilhelmine Schöchlin geb. Bacherer
ihren 79. Geburtstag. — Karl Blust kehrte aus
polnischer Gefangenschaft zurück.

U Ni D

Sport am Oberrhoin
Wie stellen die Vereine am Oberrbeln

bandesllga :
Der Neuling KotwelS Lörrach verlor bei Blauweiß

Freiburg mit 1 :0 recht unglücklich , denn die I .Or-
rzchar zeigten das technisch besSare Spiel ’ und hat¬
ten auch die größeren Torchancen . Ein umstrittenes
Tor gab schließlich den Ausschlag für den Fretbur -
ger Sieg . Bel den Kotweißen war Zuckschwert , der
das er . te Mal mitwirkte , die überragende Stütze .
Rhelnfelden kam beim ASV Freiburg durch zwei
Waßmer -Tore zu einem 2 :l -Sieg . Die flheinfelder
scheinen allmählich wieder im Kommen zu sein . In
Schopfheim wurden die Presseberichter nicht zum
Spiel zugelassen , ein Fall , der einmalig dasiebt .
In der Tabelle steht Rotweiß Lörrach an sechster
Stelle mit 11 Punkten und 17 :16 Toren , SChopfheim
folgt auf dem siebten Platz mit 11 Punkten und ei¬
nem Torverhältnis von 21 :21, auf Platz Nr . 6 steht
Rhelnfelden mit 9 Punkten und 13 :20 Toren .
Bczirksliga

Auch der vergangene Spielsonntag war voller
TJeberrgschungen . Der Tabellenführer Weil baute
seinen Vorsprung durch den klaren s :0- Sleg in
Wutö -chlngen auf 5 Punkte aus , Wyhlen verlor auf
eigenem Platz gegen SäCkingen 1:0, behält aber
weiterhin den zweiten Pla .tz . Auch Stetten ist wie¬
derum unter den Verlierern , und zwar wurden die
Grenzer ln Schopfhelm von der Reserve mit 4 :1 ge¬
schlagen . Baltingen kam ln Zell zu einem klaren
2 :0-Sieg - nd damit zu zwei wertvollen Punkten .
Auch Grenzach sorgte für eine Ueberraschung , in¬
dem es in Maulburg eine 2:1-Niederlage Rah . Die
größte Sensation Ist die 5:2-Nieder :age von Fahrnau
bei der Rheinfelder Reterve . die somit zum eisten
Siege . kam . Lörrach Ib zog in Waldshut mit 4 :1
eben 'alls den kürzeren .

Well 11 42 :9 20
Wyhlen 11 27 :17 15
Säckingen 11 32:19 14
Baltihcen 11 31 :24 14
Grenzach 11 23 :17 13

• Mahlburg 11 U :17 13
Stetten 11 £9 :29 12
Lörrach Ib n *1:33 9
Waldshut n 21 :21 9
Wutöschingen ii 27 :31 9
Schopfheim Ib li 32 :£0 8
Fahrnau 19 22 :39 •
ZeU 9 11 :27 9
Rhelnfelden Ib U 17 :59 9

Handball
Zonenliga

Exmeister Rotweiß Lörrach kam gegen Offenburg
zu einem sicheren 13 :5 Sieg . Vor allem Heß die
Mannschaft wieder einmal den Ball laufen , kombi¬
nierte und Heß sich nicht auf Einzelspiel ein . Schon
bei Pause lagen die RotwelEen mit 9 :1 Im Vor¬
sprung . Nach dem Wechsel nghm das Spiel Immer
mehr an Tempo ab , Offenburg kam etwas besser
auf und am Schluß hieß es 13:5 für die Einheimi¬
schen . Offenburg war kein allzu starker Gegner und
trotzdem vermißte man beiden Lörrachern die Kon¬
dition , was wohl auf den Trainingsmangel zurück¬
zuführen Ist , und bei härteren Spielen zum Ver¬
hängnis werden kann . Das Spiel Sportklub Frei¬
burg — Hauingen fiel dem schlechten Wetter zum
Opfer . In der Tabelle liegt Rotweiß - L8 -rach auf
Platz Nr . 4 mit 13 Punkten und einem Torverhält¬
nis von 97 :63 . Der andere Oberrheinvertreter Hau -
ingen folgt auf Platz Nr . 6 (drittletzter Stelle ) mit
4 Punkten und einem Torverhältnis von 43 :70.

Blumberg — Dauchingen 5 :9 (9 :0)
Auf dem total aufgeweichten Platz scheiterten an¬

fangs selbst die besten Kombinationen bei Gast und
Gastgeber ! Die technisch bessere Platzelf fand in
der äußerten E ' nsatzfreudlgkelt der Gäste ein star¬
ke » Gegengewicht ! Trotz der Ueberlegenheit der
Blumberger konnte der Führungstreffer in der er¬
sten Halbzeit nicht erzielt werden .

In der zweiten Halbzeit lief aber dann die Blum -
berger Mannschaft auf Hochform auf ! Kullmann
schießt überraschend den Führungstreffer ein ! Kurz
hinterher kyeuzt Gluckeisen aus der Flanke auf und
blitzschnell flitzt das Leder zum 2 :0 m die Maschen
der Gäste ! Ein Eekball von Kullmann geht haar¬
scharf an der Latte vorbei und rutschte dem Tor¬
mann aus den Fingern — ln den Kasten ! (3 :0) Un¬
mittelbar hinterher gelingt Rene Lenz eine AUein -
fahrt bis knapp vor das Tor des Gastes — und schon
sitzt der Ball lm Netz zum 4 :0. Kullmann kor . ■mt
nochmal zum Zug und so blieb der Endstand 5:t<.

Einige unschöne Entgleisungen der Gäste veran -
laßten den Schiedsrichter zu einem Platzverweis ei¬
nes Spielers . Die Ech ' edsrlchterleistung des Herrn
Braun aus Vöhrenbach war nicht gerade überzeu¬
gend , doch von gutem Willen bestießt , , '.erecht zu
sein !

Volksfest der Sklläu er
Freiburg . Die große Familie der Schwarzwälder

und Freiburger Skiläufer und Freunde des Skisports
finden sieh einmal lm Winter zusammen zum Ski -
Ablahrtslauf für jedermann , herunter vom Schauins -
land bfs zur Talstation der Sehauinslandbahn unter¬
halb der Horbener Hänge !

Die Ski -Gilde Feldberg hat dieses Volks -Sklrennen
für Jedermann im vergangenen Jahre Ins Leben ge¬
rufen . Rund . 300 Skiläufer beiderlei Geschlechts lm
Alter von 9—63 Jahren haben daran ♦eilgenommen
und unter den Augen Tausender begeisterter Zu¬
schauer gezeigt , daß der Skisport ein Kraftquell für
Jung und alt ein wahrer Volkssport ist .

Diese volkstümliche Veranstaltung wird auch im
kommenden Winter wieder durchgeführt und findet
am 15. Januar 1950 statt .

Trfppe und d e „falsche Hand"
Durch eiserne » Training gelang Ihm die Umstcllnng

Der westfälische Kugelstoßer -Riese Heinz Trippe
gehörte in den Jahren 1937 bis 1941 mit seinen 1.97
Meter und 1C4 kg zu den markantesten Erscheinun¬
gen der deutschen Leichtathletik . Er und Olympia¬
sieger Gerhard Stöck in 39er Form waren bisher
die einzigen deutschen Wurfathleten , die den Re¬
kord unserer Olympioniken Hans Woellke gefähr¬
den konnten . 1940 erre ’chteer in Turin mit 16,60 m
auf den Zentimeter genau Woellkes Rekordmarke .
Viele Sportfreunde werden s ch noch des großen
Dreikampfes Woellke -Trippe -Stück bei den Deut¬
schen Meisterschaften 1933 erinnern , wo Stöck 16,19 m
vorgelegt hatte und Trippe mit dem letzten Stoß
des Wettbewerbs 2 em mehr erzielte und damit
buchstäblich in letzter Minute den Titel holte . 1939
warf er auch die Diskusscheibe 51,03 m Welt .

Doch nun kommt die Hauptsache , die viele nicht
beachtet haben . Trippe war Linkshänder und er¬
zielte dlere großartigen Ergebnisse alle mit der
Unken Hand . Im Krieg schwer an selbem Wurf -
arm verletzt , schien er für den Sport natürlich
verloren .

Der jetzt S4!ährige Leichtathlet wollte aber noch
nicht auf der Tribüne sitzen , zumal in Deutschland
bei seiner Rückkehr 1947 genau wie heute noch
gute Werfer fehlten . Was tun ? Mit eisernem Wil¬
len versuchte sich Trippe umzustellen . Wenn auch
für das Diskuswerfen die „ falsche Hand “ natürlich
nicht genügend Fe ' ngefühl hatte , so glückte liim im
Kuglstoßen die schwierige Umstellung , -' chon nach
einem Jahr stieß Trippe rechts 14,78 m und war
damit drittbester Deutscher . 1949 kam er „nur ”
auf 14.32 m .

Welcher Glanzleistung Trippe mit dem früher als

Rekord geführten beidarmigen Kugelstoßen (Recht »,
und Linksweiten addiert ) fähig gewesen wäre ,
wenn er sich schon 10 Jahre früher recht » versucht
hätte , mag sich jeder selbst ausrechnen .

Am vergangenen Sonntag hatte die TTC Schwarz -
Weiß Freiburg , die sich an der Bezirksauswahl ge¬
gen die in einer anderen Klasse spielenden Schwa¬

lben nicht beteiligten , drei PfUChtsplele durchzu -
' stehen .
I Die Herrenmannschaft der Laiidasllga siegte gegen
SV Oberkirch ohne jede Anstrengung und deklas -

isierte sie mit 9:0 Punkten . Die erste Damenmann¬
schaft hatte in Emmendlngert einen zähen Gegner ,
doch Emmendingen mußte sich . auch hier mit 6 :0
Punkten beugen .

Die 2. Mannschaft trat gegen die ' X. Mannschaft
des Sportklubs Emmendingen an und gewann eben¬
falls überzeugend mit 7 :2 Punkten . Die Freiburger
ersten Damen - und Herrenmannschaften stehen unge¬
schlagen an der Spitze der Tabelle . . Es Desteht wohX

1kein Zweifel , daß beide für die Meisterschaften
qualifiziert sind . Auch , die zweite Mannschaft sollte
bei der augenblicklichen Spielerstärke in der Lage
sein , die Meisterschaft in der Berufsklasse zu er¬
ringen . „ ,

Wit VBtStkihkSit
Qualitätsartikel für Sport und Spiel , Wanderfahrt

. und Zeltlager , wie ' Bälle , .Speere , Zelte , Boote , Ski ,: Sportschuhe , Fahrten - und Sportkleidung usw .
I Werden Sie daher Mitglied der Rüstkammer -Bücher ,
’ gilde ! Sie erhalten hier jedes beliebige . Buch zu
( Normalpreisen unter Beigabe von . Rüstkammer -
i Gutscheinen . Entsprechend Ihrer Bucheinkäufe kön¬
nen Sie die Gutscheine , die 20 v . H des Rech¬
nungsbetrags ausmachen , etntauschen und erhalten
yollkommen kostenlos obige und vfeie andere Ar¬
tikel nach Ihrer eigenen Wahl aus unseren Kata -

jlogen .
Der Jahresbeitrag beträgt DM 3.00. Die Mitglieder
der Rüstkammer -Büchergilde erhalten außerdem
latifend Buchbesprechungen und Buch3nbote sämt¬
licher deutscher Verlage und . werden außerdem

j kostenlos beraten .
Die Mitgliedschaft besteht ab Einzahlungsddtum des

*Mitgliedsbeitrags .
RÜSTKAMMER -BÜCHER -JILDE

Nassau /Lahn .
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Gewerkschaftstagung in Hornberg
Die am vergangenen Sonntag in Hausach

stattgefundene Vorstandssitzung des Kreiskar¬tells der Gewerkschaften, unter Hinzuziehungeinzelstehender Gewerkschaftsvorstände, nahm
Stellung zur Neuorganisation, wie sie nachdem Zusammenschluß der Gewerkschaftsbündetm Westdeutschen Gewerkschaftsbund erfor¬derlich wird. Einmütig wurde beschlossenbeim Bundesvorstand des Bad. Gewerkschafts¬bundes zu verlangen, daß die Geschäftsstellefür den Kreis Wolfach beibehalten wird. Eine
diesbezügliche Resolution wurde abgefaßt, dieeinstimmig angenommen wurde.

Bezüglich der Reorganisation jn der AOKWolfach , gab Herr Verwaltungsdirektor BaralAufschluß über die geplanten Verwaltungs¬maßnahmen. In lebhafter Debatte wurde dasFür und Wider ' behandelt und sprachen sichdie meisten Diskussionsredner für die vorge¬legte Verwaltungsreform aus.Eine rege Ausprache gab es unter Punkt
„Verschiedenem“

, wo insbesonders durch dieverwerflichen Machenschaften innerhalb desLebenmittelhandels sich Beanstandungen er¬geben , hervorgerufen durch die immer wei¬tere Auflockerung der Bewirtschaftung. An¬laß hierzu gab der durch die Tagespresse be¬kannt gewordene Hinweis, daß die Butterration
gekürzt wurde, dafür aber für ein Teil Kon- |sumenten Schlagrahm zur Verfügung steht und 1

in verschiedenen Geschäften Rahm frei ver¬
käuflich angeboten wird Aehnliche Zustände
mit Zucker und anderen Lebensmitteln wur¬
den angeprangert und verlangt , daß an den
entsprechenden Stellen mit Nachdruck dagegen
protestiert wird.

Im Verlauf der Sitzung wurde beschlossen ,
monatlich einmal an den Orten, in denen Orts¬
ausschüsse bestehen, Sprechstunden abzuhalten,in welchen Rechtsauskünfte erteilt und Be¬
schwerden entgegengenommenwerden, die von
der Geschäftsstelle weiter verfolgt werden
sollen .

Einbruchsdiebstahl
Schutterwald. Vor kurzem wurde hier in den

Dienstraum der MEG am Kleinbahnhof ein¬
gebrochen . Die Täter , die bis jetzt noch nicht
ausfindig gemacht werden konnten, entwen¬
deten etwa 90 .— DM aus der Kasse.

Der Täter wurde ermittelt ’
Oppenau. Durch die hiesige Gendarmerie

konnte jetzt festgestellt werden, daß bei dem
Einbruch in die Bruderhalle als Täter ein frü¬
her im Kino beschäftigter Arbeiter in Betracht
kommt, der den entwendeten Ton-Verstärker
im Walde vergraben hatte .

Westdeutsche Aufrüstung
Moskau. Die sowjetische Zeitung „Prawda “

schreibt über das Problem der westdeutschen
Wiederaufrüstung, daß nach den in Paris
zwischen Acheson , Bevin und Schuman getrof¬fenen Vere 'nbarungen nunmehr die führenden
Kreise der USA eine Kampagne mit dem Ziel
begonnen haben, eine westdeutsche Armee als
Angriffseinheit innerhalb der Armeen des
Atlantikpaktes zu schaffen .

Die „Prawda“ weist darauf hin, daß für
die künftigen kriegerischen Abenteuer der
Imperialisten die Deutschen als Hauptlieferan¬ten für Kanonenfutter betrachtet werden.

Wenn auch die Bonner Marionetten, so
schreibt die „Prawda“, aktive Unterstützung
bei der Schaffung einer derartigen Armee
lgjsten , so steht doch fest, daß das deutsche
Volk den Frieden will .

Die „Prawda“ schließt mit der Bemerkung,daß die Schaffung der Deutschen Demokra¬
tischen Republik, die sich auf die fortschritt¬
lichen Kräfte in ganz Deutschland stützt , alle
Anstrengungen der Kriegsbrandstifter zum
Scheitern bringen wird.

Trofz aller Dementis . . .
»

Paris. Im Verlauf der außenpolitischen De¬
batte in der französischen Nationalversamm¬
lung erklärte der kommunistische Abgeordnete

C r o 1 z o t, die Regierung arbeite auf die Wie¬
derherstellung eines westeuropäischen Indu-
.striekonzerns unter Führung .des amerikani¬
schen Kapitalismus hin, das Frankreich schließ¬
lich in die Katastrophe führen müsse .

Trotz aller Dementis von Außenminister
Schuman stände die Remilitarisierung West¬
deutschlands auf der Tagesordnung, betonte
der kommunistische Abgeordnete Billoux .
Man wage nur nicht, dem französischen Volk
die Wahrheit zu sagen .

Atomenergie verändert die Welt
Halle. Auf einem Treffen deutscher und

sowjetischer Wissenschaftler und Studenten
in Halle kündigte der französische General¬
sekretär der Kulturabteilung der Gesellschaft
Frankreich-Sowjetunion, Professor N i c o 11 e,
Paris , das Entstehen völlig neuer Wissen¬
schaften durch Atomenergie an. Die Chem 'e
die Medizin und die Wissenschaft überhaupt
würden ein neues Gesicht bekommen . Mit
den kommenden neuen Atommaseh nen werde
es mögl ch sein , Berge zu beseitigen , das Ge¬
lände nach Belieben zu verändern und Energien
in unbegrenzter Fülle fast kostenlos zu
schaffen.

Union - Lörrach
Ab Freitag :

Das unvergängliche Filmwerk

D >i Tigei von Esiapm
La Jana — Kitty Jantzen —
Fritz v . Dongen — Theo Lingen .
Mo . u . Do . 15 .0« u . 17.30 Uhr ,Dt ., Ml . u . Fr . 15 .00 , 17 .30 u .
20.00 Uhr , Sa . u . So . 14.00,
16.00, 18 .00 und 20 .00 Uhr .

Zentral - Theater
Emmendlngen

2.- 5. 12.
Der Weg nadi Marokko

6 .- 8. 12.
Es gehl um mein Leben

Adler -
Udifsplele Adiern -Oberadiern

Freitag , Samstag , Montag ,
Dienstag u . Mittwoch 20 Uhr

Der uMiits Säoger
das Doppelleben eines berühm¬
ten Opernsängers mit dem gro¬

ßen Tenor TINO KOSSI .
Achtung ! Sonntag rinden keine

Vorstellungen statt !

Sport Ausstellung
in der Fruchthalle Rastatt
Sonntag , 4. 12 . v. 13 - 19 Uhr

Montag , 5 . 12 . v. 9 - 19 Uhr

Eintritt frei I

Sport - ERTEL
Rastatt

Für Erziehung und Pflege
von vier kleinen Kindern wird
gütige , verständnisvolle , um¬
sichtige , verantwortungsbewuß¬
te Frau oder Mädchen gesucht .
Alter gleich . Zuschriften mit
ausführlichen Angaben über
terufliche und persönliche Ent¬
wicklung sowie augenblickliche
Lage erbeten unter 32-576 U .

T . Offenburg , Postfach 261 .

Bekanntmachung der Stadt Ottenburg
Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember 1949

Auf Grund des Gesetzes über Viehzählungen vom 31. Oktober
1938 (RGBl . I S . 1532) findet am 3. Dezember 1949 eine Viehzählungstatt . Das Ergebnis dieser Erhebung wird als Unterlage für dieMaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung gebraucht und dientdamit w .chtigen volkswirtschaftlichen Zwecken . Viehhalter , diefalsche oder unvollständige Angaben machen , haben nach Maßgabeder bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine strenge Bestrafungzu gewärtigen .

Um einen reibungslosen Ablauf der Zählung zu ermöglichen , Ist
dafür Sorge zu tragen , daß am Tage der Zählung (S. Dezember 1949)ln jeder viehbesitzenden Haushaltung ciue Person anwesend Ist , die
dem Zähler die verlangten Auskünfte erteilen kann . Zu diesem
Zweck hat sich der Viehhalter oder sein Stellvertreter genau über
den Viehbestand zu unterrichten . Falls eine viehbesitzende Haus¬
haltung am Tage der Zählung nicht aufgesucht sein sollte . Ist der
Haushaltungsvorstand verpflichtet , entweder persönlich oder durch
einen von Ihm Beauftragten sogleich am nächsten Wochentag (5. De¬
zember 1949) die Angaben zur Zählung Im Rathaus , Zimmer 9, zu
machen .

Offenburg , den 25. November 1949. Bürgermeisteramt .

Malerarbeiten und Tapetenkleben
sauber u . billig

Welcher Spedj
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MONDAMIN
, / in altbewährter Qualität
Vjetdudedminjedem Txukye&chäft.

Fordern Sie koftenloie Rezepte vom
MONDAMIN - BERATUNGSDIENST

Hamburg V Postfach lOOO „

Ehepaar sucht vom 3. bis 17. 9. ein -' — .verpfleg .,i . Ang . ( 1
! Suche

( !
, Heide

Ordern ,
ctfrag . !
schnell

Bing )
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(
l' /t LKW .
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(Xmehrtäg .
;iAig usw .

ige Aus .

.Je jeden Post .
ÄErgel . Muster -
tn Waren aller

■ C
■HmnBiin ) «iir V., led ., sucht zusätzl .
Uftterk . m . hausfraul . Betreuung

Bekanntmachung
Die Gesellschaft für praktische Lagerstättenforschung G .m .b .H . m

Elchesheim beantragt die wasserpolizeiliche Genehmigung Zur Kies¬
gewinnung im Rheinvorland bei Illingen .

Pläne und Beschreibungen liegen zur Einsichtnahme auf dem Rrt -
haus . ln Elcheshelm , Illingen , Steinmauern , sowie auf dem Land¬
ratsamt Rastatt auf .

Etwaige Einwendungen müssen innerhalb 14 Tagen dem Bürger¬
meisteramt vorgelegt werden ; widrigenfalls die nicht auf privat -
rechtlichen Titeln beruhenden Einwendunen als ausgeschlossen gelten .

Rastatt , den 19. November 1949. Landratsamt — Hla —.

Preiswerte QualitBSs - Möbel kauten Sie bei

Möbel - KUHN
Ratenzahlung

Rastatt
am Bahnhof

liei Haus

Senftn Sie legi Itöcn an 3üte

MnniMleitiffiufe
Viele praktische Festgeschenke erhallte Sie bei ans denkbar verielalt

Hiet timgt Beisjtiete :
Halbleinenes
G . äsertucti
stark und strapazierfähig,
gut trocknend , rot kariert.
In Qualität u. Preis äußerst
vorteilhaft.

Stück DM

Kilchen -Handtnch
sogen . Grubentuch
blaugrundig, aus guten
Baumwollgarnen, Jjängs -
fäden gezwirnt , daher be¬
sonders haltbar.

Stück DM

Danenseblttpfer
gute Baumwollware , mit
kleinen Fehlern , daher be¬
sonders vorteilhaft.
Lachsfarbig .
Größe 42—44 Stück DM

Dam enseblttofer
bestbewährte Interlok-
Qualität. lachsfarbig .
Größe 42 —48 Stück DM
Größe 48—50 Stück DM

3.25
S.75

Damen - Trikothemd
mit Vollachsel, in der gleich
guten Interlok -Qualität, zu .
obigem Schlüpfer passend . J / K
Größe 42—46 Stüde DM U » IÜ
Größe 48—50 Stüde DM 4 .25

Große Auswahl/
Damenstrttmpfo
in verschiedenen Ausfüh¬
rungen und Preislagen .
Paar ab DM
Damen -Garnltnr
Hemd und Schlüpfer , aus
soliden Baumwollgarnen ,
angenehm im Tragen , gute
Paßform.
Größe 42—46 DM

Einfarbiger
Herren -Pullover
ärmellos, schwere wollhal -
tige Qualität, moderne
Strideart, sportlich , prak¬
tisch . In blau , weinrot und
grün.
Alle Größen Stüde DM

Textil - Manufaktur Haagen
Wilhelm Schöpflm

Brennholz
gesägt und gespalten ab Uhlandsäge

Speiseforellen
ab Fisdizuditanstalt Selzenhof
za Tagespreisen Feiert frei Haus das

Städt . Forstamt , Freiburg i. Brsg.
Günterstalstraße 71 — Telefon 2402

Gesund u*td scldanU dueek RICHTERTEE -
* HOCHWIRKSAM — AUCH AU DriX - TABlHTEN UNO DRAGEE I

Mit imstkenk&b
ein vielseitiges wertvolles Taschenbuch
Das Taschenbuch ist ein unentbehrlicher Ratgeber für Sport und
Spiel , Wanderfahrt und Zeltlager , es enthält die wichtigsten Spiel¬
regeln , Bestimungen für Sportabzeichen , Weltrekord -Tabeilen , Flag¬
gentafeln , Morse , und Signalisiertafeln , Verkehrszeichen und viele
andere Beiträge . Im Anhang befindet sich ein Blldkatalog mit Be¬
schreibungen für die gebräuchlichsten Geräte und Artikel für Sport
und Spiel , Wanderfahrt und Zeltlager . Dieser Katalog gibt jedem |
die Möglichkeit , seinen Bedarf fachmännisch zu billigsten Preisen
einzukaufen .
Interessenten erhalten das Taschenbuch gegen Einsendung von 50
Pfennig für Porto und Verpackung von der

Rüstkammer
für Fahrt , Lager , Sport und Spiel

Nassau/Lahn .

fa iindfedig!

Unsere 3-stuflge, völlig neuartige
AufsehiieGung der Rohstoffe und
121 Jahre Kaffeemitteierfahrung
garantieren die Unde*s - Qualität.
Darum schmecktLinde ' s morgens,
mittags und abends auch so gut.

tinfc ’s

9999994
9 :990999999
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Freiburg jetzt UerxhauusraSr . t8

Speztalhaus
für

DamenmSnlel

Inserieren Sie In der Volhaxeilung UNSER TAG

NEUE ZEIT
Wo eben * eite ehrt ft

berichtet und kommentiert leicht verständlich die
wichtigsten Ereignisse des internationalen Lebens

1 Q5 Q
Abonnementsbestellungen för das Jahr I V V V

nimmt ab sofort jedes Postamt in der französi¬
schen u . amerikanischen Zone u . in Berlin entgegen-
Katal og Ober viele andere interessante Zeitungen,
Zeitschriften und Bücher erhalten Sie auf Anfor¬
derung durch die Buchhandlung

Das internationale Buch“
*•

Berlin W 8 , Stresemannstraße 130
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